5 Inland. 
Berlin, 30. März. Der Ober⸗Schenk von Ar⸗ 

aim iſt nach Prenzlau abgereiſt. F 
Im preußiſchen Staate befanden fi 1822 11 
Mi, 664,133 Einwohner, 1822 bis 1828 ſtuditten 
000 den preuß. Univerſitäten im Durchſchnitt von 
Halbjahren 3471 Inländer und 837 Ausländer, oder 
thaupt 4308, fo daß ſich auf 3360 Einwohner 1 
Studirender befand. Am Schluſſe des Jahres 1837 
te man 14 Mill. 98,125 Einwohner und in vier 
Plbjahsen 1837 bis 1830 durdfehmittli 4509 Stu: 
ende, darunter 3733 Inländer und 776 Ausländer, 
h daß alſo nur auf 3777 Einwohner 1 Studlrender 
* t. Die Zahl der Studirenden im Verhältniß zu 
* Einwohnerzahl überhaupt hat alſo ſeit 1822 abge: 
bunmen, obwohl in der Zwiſchenzeit die Zahl der Stu: 
denden eine Zeit lang ſo beträchtlich im Steigen war, 
aß im Jahr 1828 auf 2592 Einwohner ein Studi⸗ 
Tender gezählt wurde. Die Anzahl der ſtudlrenden In⸗ 
änder hat ſich, im Vergleich mit der Einwohnerzahl, 
lat 1828 in dem Verhältniß von 265 zu 386 ver⸗ 
diandert, das iſt beinahe wie zwel zu drei, oder es ſtu⸗ 
ar letzt verhältnißmäßig gegen die geſammte Bevölke⸗ 
I nui noch zwei Drittheile gegen die vor etwa 
En Jahren. Sehr bemerkenswert) ift namentlich die 
bnah me der Studenten der evangeliſchen 
Theologle. Im Sommer 1822 bis Winter 1825 
ſtudirten 1035 Inländer und 250 Ausländer, im Som⸗ 
mer 1825 bis Winter 1828 1398 Inländer und 371 
Ausländer; im Sommer 1828 bis Winter 1831 1727 
Inländer und 429 Ausländer, im Sommer 1831 bis 
Winter 1834 1526 Inländer und 270 Ausländer; im 
ommer 1834 bis Winter 1837 1196 Inländer und 
25 Ausländer, und endlich im Sommer 1837 bis 
inter 1839 nur 997 Inländer und 202 Ausländer 
urchſchnittlich auf den 6 vollſtändigen Univerfitäten des 
8 Staats. Es widmen ſich alſo gegenwärtig im 
erhältniß gegen die Zahl der evangeliſchen Einwohner 
aut noch halb fo viele junge Leute der evangelifchen 
legte als vor etwa 10 Jahren. Der Preuß Staat 
batte 1822 7 Millionen 81,552 u. 1837 8 Millionen 


04,748 Einwohner evangeliſchen Glaubens. 


Coblenz, 26. März. Schon früher ift in dieſen 
nn {tern von einer Zigeunerbande die Rede gewe⸗ 
fn die unweit Kreuznach von der Polizei aufgegrif⸗ 
bu worden. Dieſe Bande beftand aus 25 Perſonen, 
N. dor etwa 7 Wochen ihren Wohnort Kallhauſen im 
Huf Departement verlaſſen hatten, um ſich über den 
unsrücken nach der Frankfurter Meſſe zu begeben. 
befand ſich unter ihnen eine 21 Köpfe ſtarke Fa⸗ 
mul. die den Namen Bamberger führte. Alle zeichne⸗ 
5 ſich durch ſchwarzes Haupthaar, ſchwarze Augen und 
"brannte Geſichter aus. Schmutzig und buntſcheckig 
ar ihre Kleidung leiner trug eine rothe Hoſe, eine hell⸗ 
aue Huſarenjacke und eine Mütze mit herabhangenden 
uaſten). Wie gewöhnlich dieſe umherſtreifenden Hor⸗ 
fie alle Violinen, Harfen, Lelern, Tam⸗ 


en, 
luretten und neben dieſen muſikaliſchen Inſtrumenten 


lechernes Kochgeſchirk und anderen Hausrath mit fich. 


uch waren fie mit Wahrſagerbüchelchen und fonftigem 
dh. deſſen ſie zur Ausübung —.— 0 
6 urften, wohl verſehen. Auf ihrem kurzen Marſch 
en ſie gar häufigen Gebrauch von denſelden gemacht 
nenen Bei der Ausübung ihrer Kunſiſtücke waren ih: 
— 3 Hunde behülflich, deren einer außerdem einen ers 
deten Zigeuner an einem, um den Leib des letztern 
kel denen, Strick führte. Rührend war die Anhänglich⸗ 
ee nder beiden aneinander. Der Greis betheuerte oft, 
wenn man ſeinen treuen Führer von 
9 Die Bande wurde wegen Bettelei und 
gäben Mangels an Legitimation verhaftet. 19 Mit: 
er derſelben, die am 11. d. hier eingebracht wur⸗ 
„ ſind bereſts nach ihrer Heimath zurückgeführt wor⸗ 


Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße 


— 


man 
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Donnerſtag den 2. April 


den; 5 ihrer Genoſſen, die im Gefängniſſe zu St, 
Goar wegen eines ihnen angehörenden, daſelbſt verſtor⸗ 
benen Kindes zurückgebliebin waren, werden ihnen die⸗ 
ſer Tage nachfolgen. Wie ſchon der Weg, den dieſe 
Zigeunerbande genommen, ausweift, hat man mit Un⸗ 
recht zwiſchen ihrem Erſcheinen und dem Entſtehen der 
häufigen Brände an der Moſel einen Zuſammenhang 
vermuthet. Auch iſt es irtig, wenigſtens was den Huns⸗ 
rücken des Regierungs⸗Bezirks Coblenz betrifft, daß ſich 
außer der erwähnten 
Zeit auf demſelben gezeigt haben. 


Bande noch andere in jüngſter 

(Moſ. Ztg.) 
Großbritannien. 

London, 23. März. Heute überreichte im Un⸗ 


terhauſe Lord J. Ruſſel eine Königliche Botſchaft, 
in welcher das Parlament aufgefordert wird, dem Lord 
Seaton (Sir John Colborne 
neten Dienſte als Oberbefehlshaber der Truppen in Ka⸗ 
nada eine Nationalbelohnung in Geſtalt einer Penſion, 
die auch noch auf ſeine beiden nächſten männlichen Er⸗ 
ben übergehen ſollte, zu bewilligen. Hierauf ſuchte der⸗ 
ſelbe Miniſter um die Erlaubniß nach, eine Bill zur 
Wieder vereinigung von Ober⸗ und Nieder⸗ 
Kanada in Eine Provinz einbringen zu dürfen. 
In der Motivirung feines darauf bezüglichen Antrages 


) wegen feiner ausgezeich⸗ 


gab er als Hauptpunkte der neuen, für die vereinigte 
Provinz zu entwerfenden Verfaſſung an; vierjährige 


Dauer der Kolonial⸗Verſammlung; Ernennung der Mit⸗ 
glieder des geſetzgebenden Raths auf Lebenszeit; Ernennung 


der Mitglieder des Verſammlungshauſes durch Volkswahl; 
Zahl der Letzteren 78, oder 39 für jede Provinz; Wahl⸗ 
qualifikation derſelben ein Grund⸗Eigenthum im Werthe 
von 500 Pfund; keine Geldbewilligung im Verſamm⸗ 
lungshauſe ohne vorhergegangene, dazu auffordernde Bot⸗ 
ſchaft des Gouverneurs, jedoch die Befugniß, den Gou⸗ 
verneur durch Adreſſen um ſolche Botſchaften zu erſu⸗ 
chen; Aufhebung der legislativen Controle über die nach 
Akte 14 Georg's des Dritten zu erhebenden Zölle und 
Hinzuſchlagung dieſer Zölle zu den Kron⸗Revenüen; end⸗ 
lich feſte Bewilligung der Gehalte des Gouverneurs und 
der Richter. Der Miniſter bemerkte, daß die Union, 
welche er vorſchlage, nicht zweckmäßig geweſen ſein würde, 
wenn ſie den Wünſchen der Koloniſten ſelbſt widerſtrebt 
hätte; fo eben ſeien diefe dem Prinzip einer ſolchen le⸗ 
gislativen Unton beigetreten und hätten die Anordnung 
der Details dem Beſtiſchen Parlamente überlaſſen. 
Prinz Ernſt von Sachſen⸗Koburg iſt von 
ſeinen Ausflügen in die Provinzen, wo er dle Mitglie⸗ 
der des hohen Adels beſuchte, hierher zurückgekehrt; er 
wird, wie es heißt, ſeinen Aufenthalt in England nicht 
über Oſtern hinaus verlängern. Die Gerüchte über ſeine 
zärtlichen Geſinnungen gegen die Prinzeſſin Auguſte von 
Cambridge erklärt der „Courier“ für Gevattergeſchwätz. 
Am Sonnabend iſt der General Sir George He⸗ 
wett in einem Alter von 91 Jahren zu Freemantle⸗ 
Park bei Southampton geſtorben. Er war der vierte 
auf der Liſte der Generale, da er im Jahre 1813 die⸗ 
fen Rang erhalten hatte. — Lord Lyndhukdſt befindet 
ſich entſchieden in der Beſſerung. — Der bekannte 
Maler Orientaliſcher Landſchaften, Herr Daniell, iſt 
im Alter von 92 Jahren in Kenſington geſtorben. 
Italieniſche Blätter enthalten (ohne Angabe des Da⸗ 
tums) neuere Nachrichten aus Korfu, wonach dort die 
Wiedereröffnung des Joniſchen Parlaments ſtattgefunden. 
In der Rede, die der Lord⸗Ober-Commiſſair bei 
dieſer Gelegenheit hielt, ſagt er unter Anderem: „Die 
Verſammlung wird natürlich von mir Nachrichten über 
die gefährlſche Verſchwörung erwarten, die im be⸗ 


nachbarten Königreiche Griechenland entdeckt worden. 
Da ich jedoch nicht wünſche, die 


griechiſche Regierung 
durch eine vorzeitige Darlegung oder durch Betrachtun⸗ 
gen über den Gegenſtand der Verſchwötung ſelbſt, wäh⸗ 
rend die vom Könige Otto angeordneten Unterſuchungen 
noch ſchwebend ſind, in Verlegenheit zu ſetzen, ſo halte 
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ich es für angemeſſen, meine gegenwärtigen Bemerkun⸗ 
gen auf die einfache Mittheilung der Thatſache zu be⸗ 
ſchränken, daß die Verſchwörer nicht das Königreich Grie⸗ 
chenland allein, ſondern auch die benachbarten Os m a⸗ 
niſchen Gebiete, bei ihren Plänen im Auge und da⸗ 
bei die unmittelbare Tendenz hatten, die in den dieſſei⸗ 
tigen Staaten herrſchende Ruhe zu ſtören. Es thut 
mir ungemein leid, hinzufügen zu müſſen, daß Joniſche 
Unterthanen in dteſe Verſchwörung verwickelt waren. 


Ich kann jedoch der Verſammlung die Verſicherung er⸗ 


theilen, daß ich im Verein mit dem Senate, alle die⸗ 
jenigen Vorſichtsmaßregeln getroffen, die ein fo be un⸗ 
ruhigender Zuſtand der Dinge erheiſchte.“ 
Frankreich. g 
Paris, 25. März Wie in dieſer Zeitung ſchon 
mehrfach angedeutet worden, daß das Mintſterlum 
Thiers in feiner polltiſchen Lebensfrage über die ge⸗ 
heimen Fonds, welche es zum Vertrauensvotum 
brachte, Sieger bleiben würde, ſo iſt es auch, und zwar 
mit einer großen Majorität, erfolgt. Nach einer tele⸗ 
graphiſchen Depeſche aus Paris vom 27. 
März, welche die Preuß. Staatszeitung mittheilt, 
iſt der Geſetz⸗Vorſchlag mit 246 gegen 160, 
alſo mit einer Majorität von 86 Stimmen, 
von der Deputirtenkammetr angenommen wor⸗ 
den. Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes wollen wir 
nicht verabſäumen, die vorhergehenden Disfuffionen 
in möglichſter Ausführlichkeit mitzuthellen. In der 
Sitzung vom 24ſten ſchien es faſt, als ob die De⸗ 
batte, wie bei Gelegenheit des Dotations⸗Entwurfes, er⸗ 
ſtickt werden ſollte. Denn alle Redner, dle ſich für 


den Geſetz⸗Entwurf über die geheimen Fonds hatten ein⸗ 


ſchreiben laſſen, erklarten nacheinander, daß ſie dem be⸗ 
redten Vortrage des Herrn Thiers nichts hinzuzufügen 
wüßten und deshalb auf das Wort verzichteten. Die 
gegen den Entwurf eingeſchriebenen Redner erklärten, 
unter ſolchen Umſtänden auch nicht das Wort nehmen 
zu wollen. Da verlangte Hr. von Lamartine das 
Wort. Sein Erſcheinen auf der Rednerbühne ward mit 
jener feierlichen Stille begrüßt, die den Vorträgen vor⸗ 
anzugehen pflegt, von denen man ſich ein wirkliches Ein⸗ 
greifen in die Erörterung verſpricht. Herr d. La mar⸗ 
tine äußerte ſich im Weſentlichen folgendermaßen: „Da 
kein Redner aufgetreten iſt, um die Einwendungen mei⸗ 
ner ehrenwerthen Freunde zu widerlegen, fo ſehe ich mich, 
um die Erörterung wieder herzuſtellen, gezwungen, den 
Vortrag, welchen Sie bei Eröffnung dieſer Sitzung von 
Hrn. Thiers vernommen haben, näher zu beleuchten. 
Wenn die ganze Gewandtheit der Rede, wenn die ganze 
Würde der Sprache und die Freimüthigkeit des Vor⸗ 
trages das Irrige und Falſche einer Lage verdecken 
könnte, ſo würde die Kammer ſchon in dieſem Augen⸗ 
blicke zur Genüge unterrichtet fein und jetzt gleich zur 
Abſtimmung ſchreiten können. Aber es iſt den Worten, 
fo gewandt, fo mächtig und fo beredt dieſelben auch fein 
mögen, nicht gegeben, ſtärker zu ſein, als dle Dinge. 
Es giebt ein bekanntes Sprüchwort, welches Eure Lage 
und die unſrige erklärt. Ich wende daſſelbe in folgen: 
der Weiſe auf das Minifterium an: Saget mir, wo: 
hin Ihr Euch ſtellt, ſaget mir, wo Eure Freunde ſind, 
und ohne noch Eure Worte gehört zu haben, werde ich 
Euch ſagen, was Ihr thun werdet, was Ihr unver⸗ 
meidlich thun müßt. (Beifall) Das Minifterium hat 
uns, wir haben es ſogleich anerkannt, keine bloße ad⸗ 
miniftrative Frage, ſondern eine große und ernſte politi⸗ 
ſche Frage geſtellt. Es hat uns gefragt, ob wir Ver⸗ 
trauen in das jetzige Kabinet ſetzten. Ehe ich dies be⸗ 
antworte, möge es mir erlaubt fein, dem Minifterium 
zu bemerken, daß es gewiſſermaßen ein moraliſcher Zwang 
iſt, den man uns auferlegt, indem man verlangt, daß 
wir dasjenige ſagen follen, was das Ministerium eben 
fo gut wiſſen muß, als wir. Ich begreife, daß man 
Leute bei Seite ſchiebt; ich begreife, daß man fie ſogar 


durch wenig freundſchaftliche Benennungen bezeichnen 
läßt; aber ich begreife nicht, daß man dieſelben Leute, 
nachdem man ſie als Feinde des öffentlichen Wohles bei 
den Wahlen verfolgt hat, nachdem man täglich die Hände 
derer drückt, die ſie mit ihrem Haſſe verfolgen, auf die⸗ 
ſer Rednerbühne die Frage an ſie richten kann, ob ſie 
Vertrauen zu den jetzigen Miniſtern hätten. Und wenn 
wir nun antworteten: Ja, wir ſetzen volles und un⸗ 
umſchränktes Vertrauen in Euch, würde diefe Antwort 
nicht wie die bitterſte der Ironieen, wie das beißendſte 
Epigramm klingen? Und wenn ſie aufrichtig wäre, dieſe 
Antwort, wenn ſie es ſein könnte, würde nicht das Land 
in uns die ſchwachſinnigſten und feigſten aller Männer 
erblicken? (Lebhafter Beifall im Centrum.) Ich ſage 
Ihnen daher von vorn herein: Nein, nein, wir kön⸗ 


nen keln Vertrauen haben; und dennoch füge ich gern 


hinzu, und ſie wiſſen es, dieſer Mangel an Vertrauen 
bezieht ſich nicht auf die Perſonen, ſondern auf die Lage. 
Fürchten Sie nicht, meine Herren, daß ich auf die Streſ⸗ 
tigkeiten unſerer beiden letzten Seſſionen zurückkommen 
werde. Es iſt genug, daß wir die Folgen derſelben in 
Zerſtückelung der Parteien tragen. Ich werde dieſe 
Stacheln ſorgfältig von der Erörterung entfernen. Es 
exiſtirt kein Zorn, kein Haß, kein Rachegefühl mehr 
zwiſchen uns; und wenn wir auch im Grunde unſerer 
Herzen noch einige Bitterkeiten wegen fo vieler uns wie⸗ 
derfahrener Ungerechtigkeiten trügen, fo würden wir uns 
eher Glück dazu wünſchen, indem wir alsdann das 
leichte Verdienſt hätten, dies Alles dem Heil des Va⸗ 
terlandes zu opfern. Wenn nun aber kein Haß und 
kein Zorn mehr zwiſchen uns exiſtirt, was dann? Tren⸗ 
nen uns vielleicht Grundſätze? Eben ſo wenig. Man 
täuſcht Europa mit dieſer Idee und man ſucht uns ſelbſt 
zu täuſchen; man bildet ſich ein, man ſagt, man ſchreibt, 
daß wir zwei feindliche Lager wären, die durch irgend 
eine große politiſche und ſoclale Theorie getrennt wür⸗ 
den; daß wir verſchledene Zwecke und verſchiedene Fah⸗ 
nen hätten. Man ſagt, daß die Einen, nämlich Sie, 
durch die ſogenannte parlamentariſche Regierung den Yes 
publikaniſchen Einrichtungen zuſchritten, und daß bie An⸗ 
deren, alſo wir, durch die konſtitutionelle Regierung eine, 
ich weiß nicht, welche, perſönliche Regierung anſtrebten, 
welche auf den Abſolutismus hinausliefe. Habe ich nö⸗ 
thig, Sie zu beſchwören, dleſer doppelten Abgeſchmackt⸗ 
heit zu widerſprechen? Giebt es auf der Linken, giebt 
es auf der rechten Seite, giebt es im Centrum einen 
einzigen Mann, der ſich ſolchen demagogiſchen oder ab⸗ 
ſolutiſtiſchen Chimairen überließe? Man zuckt die Ach⸗ 
ſeln bei ſolchen Behauptungen, bei ſolchen Verleumdun⸗ 
gen und man hat geantwortet. Und doch liegt etwas 
zwiſchen uns; es muß etwas zwiſchen uns liegen, ſonſt 
würde das Land uns für Wahnſinnige halten, die ohne Grund 
und ohne Entſchuldigung mit einander kämpfen. Ja, wir 
bemerken es ſeit langer Zeit, daß es ſowohl auf der linken 
Seite, wie unter uns Männer mit großen liberalen Ideen 
giebt, und Andere, die die revolutlonairen Inſtinkte für 
liberale Ideen halten. Ja, das iſt der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Euch und mir. Ich liebe und vertheidige die li⸗ 
berale Idee, den Fortſchritt des Landes und der Geſetz⸗ 
gebung in dem regelmäßigen und befruchtenden Sinne 
der Freiheit. Ihr dagegen, ihr liebt, ihr übertreibt das 
revolutionäre Gefühl, die revolutionären Erinnerungen, 
die revolutionäre Leidenſchaft. Ihr prahlt damit; ihr 
ſagt: Ich bin ein Sohn der Revolution; ich bin aus 
ihrem Schooße hervorgegangen. Ihr möget gern vor 
dem Volke ſolche fonpre Worte ertönen laſſen; Ihr mögt 
ihm gern jene alten Fahnen zeigen, um es anzufeuern 
und Euch ‚feines Beiſtandes zu verſichern. Das Wort 
Revolution in Eurem Munde iſt, man erlaube mir es 
zu ſagen, das Stück rothen Tuches, welches man dem 
Stier zeigt, um ſeine Wuth zu erregen. (Lange und 
ſtürmiſche Unterbrechung auf der linken Seite.) Aber 


dies iſt nicht Alles, es liegt noch etwas anderes zwiſchen 


uns. Auch kein Grundſatz, aber eine Leidenſchaft, eine 
unruhige, eiferſüchtige, unerſättliche Leidenſchaft, die durch 
nichts geſtillt werden kann, die nichts theilen will, weil 
Alles noch nicht genug für ſie iſt. Dies iſt die Lei⸗ 
denſchaft, zu regieren, allein zu regieren, immer zu re⸗ 
gieren, mit der Majorſtät und mit der Minorität, mit 
und gegen Alle; allein herrſchen, immer herrſchen, um 
jeden Preis herrſchen! Ja ich wiederhole es, das treant 
uns, das iſt die einzige Barriere zwiſchen uns. — 
Herr von Lamartine ſagte im weiteren Verlaufe 
ſeiner Rede, daß ihm das Anſchließen der linken Seite 
an das jetzige Kabinet fo lange rathſelhaft bleiben werde, 
bis Hr. Odllon Barrot, oder elner feiner Kollegen, dieſe ſelt⸗ 
ſame Zuſtimmung erkläre. Nach einigen allgemeinen Be⸗ 
trachtungen über die Unmöglichkeit, in dem Sinne zu regie⸗ 
ven, wie es das jetzige Miniſterium wolle, indem es ſich bald 
auf die eine, bald auf die andere Seite ſtütze, ſchloß Hr. v. 
Lamartine mit folgenden Worten: „Und Sie wollen, 
daß ich unter ſolchen Umſtänden erklären ſolle, daß mir 
das Miniſtertum Vertrauen einflöge? Nein! Das Land 
hat uns nicht hergeſandt, um Lügen in dieſe Urne der 
Wahrheit zu werfen!“ — Nachdem Herr von Lamar⸗ 
tine unter den lebhaften Glückwünſchen ſeiner Freunde 
auf feinen Platz zurückgekehtt war, beſtjeg Hr. Odilon 
Barrot die Rednerbühne und ſagte: „M. H., nie⸗ 
mals iſt die Lage des Landes ſo ernſt geweſen, und nie⸗ 
mals war es für die Männer und für die polſtiſchen 


tiſche Glück einer gewiſſen Partei errichten. 


len könne. 
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darzulegen. Es würde uns ſicherlich leicht ſein, den 
Rathſchlägen zu folgen, welche uns diejenigen geben, 
die früher der Oppoſition vorwarfen, daß ſie Alles ver⸗ 
hindern, Alles bekämpfen, Alles unmöglich machen wolle, 
und die es uns heute vorwerfen, daß wir ein Kabinet 
unterſtützen, weil es in unſeren Augen einen Fortſchritt 
realiſirt, weil es dahin ſtrebt, der Spaltung in dieſer 
Kammer ein Ende zu machen, und weil es der Politik 
der Regierung einen feſten und offenen Charakter ver⸗ 
leiht. Aber wir nehmen nicht einen Augenblick An⸗ 
ſtand, die Rathſchläge unſerer Gegner zu verwerfen, 
weil wir innig überzeugt ſind von den beklagenswerthen 
Folgen neuer polltifcher Kriſen. Ja, wir könnten aller⸗ 
dings durch eine ſyſtematiſche Oppofition jede Verwal⸗ 
tung unmöglich machen, und Trümmer auf Trümmer 
häufen. Wir könnten auf dieſen Trümmern das poli⸗ 
Man hat 
uns abwechſelnd gedroht und zu verführen geſucht; aber 
wir ſind unſerer Anſicht treu geblieben. Wir wollen 
die Verantwortlichkeit für den Umſturz des Miniſteriums 
und für die daraus hervorgehende politiſche Kriſis nicht 
übernehmen. Beſonders wollen wir dies nicht, weil 
das neue Miniſterium uns näher ſteht, als alle früheren. 
Was mich perſönlich betrifft, ſo habe ich jedesmal, wenn 
ich zu meinen Wählern ſprach, erklärt, daß ich keine 


halsſtarrige und ſyſtematiſche Oppoſition zu führen ge⸗ 


neigt fer. Seit langer Zeit ſagte ich, daß, wenn ein 
ungemiſchtes Miniſterium der linken Seite zuſammen⸗ 
treten werde, es auf meinen aufrichtigen Beiſtand zäh⸗ 
Man hat viel von dem Geheimniſſe geſpro⸗ 
chen, worauf ſich der Beiſtand der Oppoſitlon gründe, 
Dies Geheimniß iſt ſehr einfach; es beſteht weder in 
myſteriöſen Conventionen, noch in perſönlichen Verträ⸗ 
gen, ſondern ganz einfach darin, daß es, ſo lange die 
Repräſentativ⸗Regierung in Frankreich beſteht, ſich zum 
erſtenmale ereignet, daß eine durch Zahl und Grundſätze 
ſtarke Oppoſition einem Kabinete gegenüberſteht, zu deſ⸗ 


‚fen Gründung es beigetragen hat, und welches einen 


Theil ſeiner Wünſche ins Leben rufen kann. Dies iſt 
das Geheimniß unſeres Beiſtandes, — eines in ſeinen 
Beweggründen eben ſo uneigennützigen als ehrenvollen 
Beiſtandes. Das neue Miniſterium realiſirt endlich 
eine Eroberung, die wir immer als fundamental betrach⸗ 
tet haben, nämlich die parlamentariſche Regierung; denn 
ich frage, ob fortan irgend Jemand den Muth haben 
wird, die Krone für die Handlungen der Reglerung ver⸗ 
antwortlich zu machen? (Lebhafter Beifall.) Das Mi⸗ 
niſterium beſitzt alſo a Sympathieen. Es hat die⸗ 
ſelben erlangt, ſowohl durch ſeine Sprache, dem Aus⸗ 
lande gegenüber, als auch durch die Art, wie es von 
der Juli⸗Revolutlon geſprochen hat.“ — Herr Odilon 
Barrot billigte hierauf auch die Aeußerungen des Herrn 
Thiers über die Aenderung in den September ⸗Geſetzen 
und über die Wahl⸗Reform. Er tadelte die konſerva⸗ 
tive Partei wegen der drohenden Haltung, die ſie ein⸗ 
nehme, und warf ihr vor, ſich bei dieſer Gelegenheit 
als Feindin jedes Fortſchritts zu zeigen. Er ſchloß mit 
Erklärung, daß er das Miniſterium unterſtütze, weil es 
im Innern die Aufrichtigkeit der Repräſentativ⸗Regle⸗ 
rung verwirkliche, und weil es ſeinen auswärtigen Ideen 
über die auswärtige Politik entſpreche.“ Herr Odilon 
Barrot wurde von der linken Seite her applaudirt.— 
Zu der Sitzung vom 256ſten war der Andrang des 
Publikums eben ſo groß wie früher und die Kammer 
bot denſelben intereſſanten und glänzenden Anblick dar. 
Wie am 24ſten der Conſells⸗Präſident, fo beſtieg heute 
der Miniſter des Innern zuerſt die Rednerbühne. 
„Meine Herren,“ ſagte Herr von Rämuſat, „das 
Schauſpiel, welches uns geſtern dargeboten wurde, er⸗ 
höht wo möglich noch die Wichtigkeit der heutigen Er⸗ 
örterung. Wir haben gehört, wie einer der beredtſten 
Vertreter jener Seite der Kammer (auf die rechte Seite 
deutend) feine Zuflucht zu ſolchen Spitzfindigkeiten, zu 
fo. aufreizender Erörterung nahm ... (Lebhafte Rekla⸗ 
mationen zur rechten Selte. Stimmen zur Linken: 
„Ja, Jal“) Ich ſage es mit Bedauern, man hat auf⸗ 
reizen, man hat ſo viel als möglich die Bildung der 
Majorität verhindern wollen. Seit einigen Jahren hält 
ſich die Regierung unſers Landes nicht auf der Höhe, 
wo wir ſie früher geſehen haben. Ich achte und ſchätze 
die Talente und die ausgezeichneten Männer, die am 
Ruder geweſen ſind. Und dennoch haben ſie eine fort⸗ 
währende Zerſplitterung der Parteien herbeigeführt.“ — 
Hierauf ſprach Herr von Rémuſat über die Stellung 
der Parteien und über die Abſicht, fie zu vereinigen, 
faſt wörtlich ſo, wie Herr Thiers ſich geſtern ausge: 
drückt hatte, und fügte hinzu, daß die Regierung Nies 
mand haſſe. „Wir nehmen,“ rief er mit Pathos aus, 
„Jedermanns Mitwirkung, aber Niemandes Schutz an.“ 
Herr von Remuſat verſicherte ferner, daß er und ſeine 
Freunde, die Doktrinalrs, durchaus ihre Grundſätze nicht 
geändert hätten; daß er noch wolle, was er ſtets ge⸗ 
wollt habe, nämlich die Fortſchritte in dem Sinne einer 
weiſen Frriheſt. „Man wirft uns vor“, fuhr der Mi⸗ 
niſter fort, daß wir uns auf eine Seite der Kammer 
ſtützen, die revolutionaire Inſtinkte habe. Hier bedarf 
es einer Verſtändigung. Durch Revolutionen werden 
liberale Ideen in die Welt eingeführt. Man muß nicht 


Parteien ein fo gebietetiſches Bedürfniß, die Urſachen J fürchten, der Welt die Fahne der Revolution zu 14 % | 
derſelben, und die Gründe ihrer eigenen Handlungsweiſe 


wenn dieſelbe ehrenvoll, wenn ſie regenerirend iſt. 5 
Fahne unſerer Revolution hat lange Zeit die Welt ers 


reckt; e ie dieſelbe beruhigen und aufklä⸗ 
ſchreckt; heute muß ſie dieſe hig en 


ren, denn wenn wir auch auf der einen ri 
Fahne das Wort Sieg: gelefen haben, fo leſen wir . 
auf der andern Seite die Worte Freiheit, öffentlich 


Ordnung!“ Herr von Remufat ſagte, er begreife nicht 
wie die konverſative Partei behaupten könne, daß man 
nicht genug für ſie gethan habe, da man ihr doch OR 
Aufrechthaltung der Ordnung und der beſtehenden 
fege verſprochen habe. Nach einigen allgemeinen Bes 
trachtungen verließ der Miniſter des Innern die f 
nerbühne, auf der ihn Herr von Carne erſetzte. Be 

Abgang der Poſt befand ſich Herr Berryer auf der 
Rednerbühne. 

Die Truppen find ſeit geſtern in allen Kaſet? 
nen conſignirt, indeß hat ſich nirgend auch nut 
kleinſte Ruheſtörung wahrnehmen laſſen. 

Die Geſellſchaft der Paris-Orleans⸗Eiſen“ 
bahn hat mit dem Miniſter der öffentlichen 
Bauten ein Ueberkommen abgeſchloſſen, 
die Vollendung des Unternehmens ſicher ſtellen wird. 
Die 80,000 Actien zu 500 Fr., welche das 
pital repräſentiren, ſollen nämlich auf eben fo viele A 
tien von 300 Fr. reduzirt werden, fo daß die Acttonaltk 
ſtatt 40 Millionen nur 24 Millionen aufzubringen ha“ 
ben, der Reſt aber vom Staate zugeſchoſſen wird. Den 
urſprünglichen Actien⸗Inhabern bleibt dabei vorbehalten 
ihre Betheiligung um jeden Theil dieſer 16 Mi 
zu vermehren, falls die Koſten der Linie 40 Millioneß 
überſchreiten ſollten. Es wurde ihnen ferner eingeräumt, 
daß der Staat keinen Anthell am Gewinne haben ſolle 
bevor nicht die Actienbeſitzer 4 pCt. Zinſen für ihr ein? 
gelegtes Kapital empfangen haben. Ergiebt der 
dann noch einen Ueberſchuß, ſo nimmt die Regierm 
nur ein Viertel deſſelben in Anſpruch. Der bereits au 
die Wetten: ausgezahlte Beitrag. iſt 14 Millionen, 
daß alfo nur noch 10 Millionen erforderlich find, 
neben den vom Staate herzugebenden 16 Millionen 
Kapital voll zu machen. 

ö Spanien. a 
Zur Aufhellung der letzten Kataſtrophe des 
ſpaniſchen Bürgerkriegs. 1 
ſpäter erſcheinenden Memoiren eines Augenzen 
gen und Genoſſen des Kampfs). 

(Beſchluß.) 

Arias Teixeiro erſcheint mit Königlichen; Paſſe ver 
ſehen in Aragon im Hauptquartier Cabrera's; nun 
erklärt, warum man den König beredet hatte, die Ber 
einigung der Heere nicht zu genehmigen. Teixeiro in 
Aragon! — man erſtarrte. Alſo hatte der furchtbar 
Schritt von Eſtella keine Folgen gehabt, und der 
ſchien nicht zu fühlen, daß ſich zwiſchen ihn und das 
Heer die blutigen Schatten der gerichteten Generale 
drängten, ſobald er mit Arias ſich vereinigte. Mar 
that Vorſtellungen, Cyrilo machte einen äußerſten 
ſuch, und bewog den König einen Befehl zu erlaſſen 
worin Teſxeiro aus Aragon verwieſen wurde. 
Niemand wollte Glauben ſchenken. 

So ſtanden die Dinge, da ſchickte der G 
Eſpartero an Maroto eine aufgefangene Correſpo 
Die Chriſtiniſchen Blätter haben ſie der Oeffent 
übergeben. Die Originalien exiſtiren; es müſſen vor des 
Hand noch Dinge verſchwiegen werden, die zu nah, 
Berührung mit Perſonen haben. Die Verbindung Ar 
Teixeiro's und ſeiner Partei mit dem Hofe war ö 
ſen, und neue furchtbare Projekte im Werke. No 
ſuchte die Königliche Familie nach Aragon zu entfühcen 
und nannte das Heer eine Bande von Räubern un 
Mördern, dieſes Heer, das kaum einen Soldaten wähle 
der nicht fein Blut auf dem Schlachtfelde vergoffen batte 
dieſes Heer, das Jahre lang die größten Entbehrund, 
und Anſtrengungen ohne Murren ertragen, das nich 
war, ſich jeden Moment aufzuopfern! Es gab eint 
einen Soldaten, dem, als er diefes hörte, nicht t 
Thräne des bitterſten Mißmuths und des Schmerz 
ins Auge getreten wäre. Dies ſind Dinge, Die al 
wirklichen Leben ein großes Gewicht in die Wage m 
legen; der letzte Funke Enthuſlasmus neigte ſich ſeinl 
Erlöſchen zu. N 

Alle Generale und Chefs, alle ohne Ausnahme, — 
chen nun offen, daß man Frieden mit dem Fand en 
ßen müſſe; man drängte, man beſchwor den fen, 
Maroto, in förmliche Unterhandlungen mit dem 
lichen Oberbefehlshaber zu treten. Die Generale gar 
real, Egula, Zariategup, Negri, Elio und Andere 9 en 
häufige mündliche Unterredungen mit dem General 
Chef, deren Zweck die ſchleuntge Beendigung des g 
und die Transaktion mit dem Feinde war. Von. a 
der Bevölkerung war nur elne Stimme: fie fon 
den General offen auf, durch wu ae fas, 
ein Ziel zu ſetzen, indem ſie unter ſeiner 
Laſt zu erliegen drohten. mit dem 

Es wurde beſchloſſen, die Unterhandlungen Sp 
Feinde zu eröffnen, den König ſelbſt an Dit 
der Transaktion zu ſtellen und fo mit en 
dem gränzenloſen Elende Spaniens ein Ende Funde 
chen, und den ſegensvollen Frieden auf vet: 0 und 
tränkten Boden zurückzuführen. — Frankreich 
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Lagland 8 
nd waren. in Berathung gezogen; fie 
baten die Hand. S he erſten Schritte 
e konnte ihnen keine Folge gegeben werden. Es 
elte ſich um die nöthigen Garantien, weniger von 
den als von Seite der Chriſtiniſchen Regierung. felbft ; 
n wenn man auch die Mitwirkung Frankreichs und 
n annahm, ſo wollte man doch die Sache zu 
ein rein nationalen erheben, überzeugt, daß nur fo 
tr wirklich dauerhafter Friede begründet werden könne; 
ki. abe in den Anſichten und ernſten Wünſchen der 
“führenden Partei ſelbſt liegen. 
ie Operationen. im Gebirge von Santander brach⸗ 
ai endlich die feindlichen Heere und ihre Führer ſich 
dp er. Eſpartero gewann Ramales: Neue Vorſchläge 
A eite dieſes Generals folgten; neue Hinderniſſe, 
diesmal wegen der Perſon Karls V. und der Kö⸗ 
mn chen Familie. Die Operationen wurden fottgeſetzt, 
1 Arcifiega und Amurrio aufgegeben. In Zornoſa 
Fr man Kriegsrath, präſidirt von dem König, um 
le, den feſten Punkt Balmaſeda zu entſcheiden, eigent⸗ 
Ace der um dle Unterhandlungen mit Eſpartero förm⸗ 
EN einzuleiten. Maroto, Eguia, Simon de la Torre, 
bj lateal, Montenegro waren zugegen; man verhandelte 
Sache unter den Augen des Königs. Balmaſeda 
nt aufgegeben. Die Partei der Apoſtoliſchen ſchlug 
he Maroto erließ eine Proklamation, um zu be⸗ 
ichtigen. Beide Heerführer verſchanzten ſich in den 
lagern von Ammurrio und Arreta; man blieb ſich kampf⸗ 
der gegenüber, und ſuchte Zelt zu gewinnen, um 
N Seiten Englands, Frankreichs und der Regierung 
ich abr genauere Beſtimmungen zu erwarten. End⸗ 
(27. Juli) erſchien Lord John Hay, von meh⸗ 
wum Offizleren begleitet, im Hauptquartier Maroto's; 
uhr lud ihn nach Miravalles ein, wohin ſich um 11 
Morgens Maroto und Simon de la Torre nebſt 
behrern andern Oberoffizieren begaben. Lord John Hay 
eigentlich nur Vorſchläge, die mehr das Materielle 
tmee betrafen, zu machen. Die Frage wurde im 
dot meinen diskutirt und nichts entſchieden; übrigens 
ber der Lord ſich an, die Garantien für die Privilegien 
rovinzen möglichſt zu ſichern. Man verließ ſich 
mo ftledigt. Eſpartero zog ſich nach der Ebene Vitto⸗ 
> Maroto bezog die Stellungen von Arlaban; la 
un ſetzte ſich an die Spitze der Vizcayiſchen Divifion, 
blied in Arreta zurück. f 


Felde jetzt war Alles nur unbeſtimmt und im weiten 
teſte nun aber trat ein Ereigniß ein, das die beſtimm⸗ 
ſchleun igen trug und den Schluß des Drama's be⸗ 


Helfe te. Durch den Einfluß Teixeiro's und. feiner 
5 r hatten ſich in dem Thale Baſtan nächſt der fran⸗ 
. Wannen Gränze das Ste und te Bataillon von Na⸗ 
a mit dem Schrei Muera Maroto! erhoben. Elio 
lte herbei, um den Aufſtand zu unterdrücken; der Kö⸗ 
Mg ſelbſt machte fi auf den Weg. Vom Hofe wurde 
Chef des Generalſtabs der guipuscoanifchen Divi⸗ 
Non der Befehl ertheilt, Truppen, angeblich gegen die 
Aufrürer, zur Dispoſition des Hofs zu ftellen, und 
i Chef des Generalſtabs, vielleicht aus Plan, viel⸗ 
k aus Zufall, kommandirte von allen Bataillonen 
* Detaſchements; die guipuscoaniſchen Chefs, die 
in Zweck des Manöver's im Baſtan kannten, die wuß⸗ 
Die, daß es vom Hofe ſelbſt dirigirt wurde, und deren 
h ifior.fich für den Frieden und Maroto am ſtärkſten 
promittirt hatte, fahen in dieſem Zerſtückeln der Ba⸗ 
fechten gefährliche Abſichten; fie verſammelten ſich, ent: 
gel den Chef des Generalſtabs, General Vargas, ſei⸗ 
Amtes und ſchickten ihn nebſt den Adjutanten des 
ealſtabs gefangen nach dem Hauptquartier. 
arl V. ließ ſich hinreißen, dem Cura Echevarria und 
Baſilio eine Unterredung zuzugeſtehen, und in deren 
Vale jedes ernſtliche Einſchreiten gegen die aufgelehnten 
N N one zu unterſagen, während gegen die guipus⸗ 
wut den Chefs die ſtrengſte Beſtrafung ausgeſprochen 
n go „Die Nachricht von dieſem Ereigniß ging wie 
Nandauffuer durch die Provinzen und das Heer; die 
Sr; ohner zitterten, denn fie fahen ſchon wieder im 
10g e ſich unter die Schreckensherrſchaft Arrias Teixei⸗ 
Cs; derfegt, Die Chefs des Heeres, die ſich alle in den 
fe, iſſen von Eſtella bloßgeſtellt hatten, wären gewiß 
Q., Ten worden, ſobald Teixeiro fiegte. Es blieb keine 


Gh. Die Guipuscoaner weigerten ſich offen, ihre 
A ku beftsafen und den Dietfalfigen Königlichen 


Beziehung zu gehorchen. 
N Maroto ſetzte ſich 488 daga a 6 Bataillonen, 
Schwadronen, den Sappruren und der Artillerie in 
Rarfeh, um die aufgelehnten Bataillone zur Ordnung 
Yrchzuführen und in Navarra die Ruhe zu ſichern. 
uf dem Marſch erhielt man ganz unerwartet die Nach⸗ 
wol, daß der König ſich gegen das Hauptquartier be⸗ 
de. Wirklich, als die Colonne in Zumaraga ankam, 
zu der König und die Königin bereite eingetroffen. 
den Mer Begleitung befanden ſich der Prinz von A 
I lang d der Infant Don Sebaſtian, die Generale Bits 
al, Egula und Montenegro nebſt einem zahlreichen 
Die Truppen wurden einquartirt, die Chefs 


M bet Matoto eine geheime Audſenz, in deren Folge 

wem blen wurde, nicht nach Navarra zu marſchiren, 

im g. St. Maj. ſelbſt übernehmen wolle, die aufgelehn⸗ 
lone zur Pflicht zurückzubringen. 


ſtu⸗ zu nehmen, im Fall der Feind angriffe. 


* ea Wu 


Die Feinde waren unterbeffen bis Durango vorge: 
rückt; der Graf Negri hatte ſich nach Elorrio zurückge⸗ 
zogen, Simon de la Torre hatte die feſte Stellung von 
Arreta aufgegeben und war mit der vizcayiſchen Divifion 
bis in die Gegend von Guernica zurückgegangen. Ma⸗ 
roto vereinigte ſich mit dem Grafen Negri, und die 
ſtarke Pofition von Elgeta wurde, im Fall eines wei⸗ 
tern Vordringens des Feindes, als Schlachtfeld bezeich⸗ 
net. Das Königliche Hauptquartier war in Bergarg. 
Maroto verlegte fein Hauptquartfer nach Elgeta und 
empfing dort (24. Auguſt Abends 5 Uhr) den Chriſti⸗ 
niſchen General Zabala, der von Seite Eſpartero's of⸗ 
ficielle Vorſchläge brachte. Nach dieſen ſollte die Baſis 
der Unterhandlungen ſein: 1) die Anerkennung des Don 
Carlos als Infanten von Spanien; 2) die Genehmi⸗ 
gung der Fueros der Provinzen und Navarra's; 3) die 
Garantirung' der militäriſchen Chargen, Dekorationen ꝛc. 
Maroto benachrichtige den König von dem Eintreffen 
des feindlichen Generals. Am nächſten Morgen (25ſten 
Auguſt 11 Uhr) erſchienen der König und die Königin, 
der Prinz von Aſturſen und der Infant Don Seba⸗ 
ſtian; in ihrem zahlreichen Gefolge bemerkte man den 
Biſchof von Cuba, den Kriegsminiſtrr, die Generale 
Eguia, Villareal, Cabanas, Zariategul und andere hö⸗ 
here Offiziere. General Maroto machte den König in 
einer langen Unterredung mit dem Inhalt der überbrach⸗ 
ten Depeſchen bekannt. Se. Maj. ſetzte ſich in Marſch 
nach Elorrio und läßt die Truppen die Revue paſſiren. 
Abends (4 Uhr) kehrt der Hof nach Bergara zurück. 
Niemand wußte, was beſchloſſen war. Der König hatte 
nichts Beſtimmtes geäußert, und nur einige Chefs ge: 
fragt, ob ſie ſeinen Befehlen gehorchen wollten, was 
einen ſehr üblen Eindruck machte, da noch Niemand an 
das Gegentheil eigentlich gedacht hatte. Maroto traf 
etwas ſpäter mit der kaſtiliſchen Diviſion und dem 2ten 
und Aten guipuscoaniſchen Bataillon in Elgeta ein. 

Es ſchlägt ſechs ein halb Uhr. Der General Iturbe 
an der Spitze der verſammelten Bataillone ruft: „Es 
lebe der Friede, es lebe der General Maroto!“ und wie 
Sturmeswehen brauſt es durch die Bataillone: „Friede, 
Friede, Friede!“ Es war geſchehen, der entſcheidende 
Schritt gethan! 

Die Bataillone gehen nach Elorrio zurück, Maroto 
ertheilt hier den navarreſiſchen Bataillonen und der Ca: 
valerie den Befehl, nach ihren Provinzen zurückzukeh⸗ 
ren, und in Elgeta, zwiſchen dem Königlichen und dem 
Hauptquartier der Armee, wurde eine ſtarke Brigade 
eingeſchoben. Der Graf Negri mit dem Generalſtab be⸗ 
findet ſich ebenfalls daſelbſt. Denſelben Abend (8 Uhr) 
erhält der Commandant der Truppen in Elgeta den Be⸗ 
fehl, mit dem Hauplcorps ſich zu vereinigen. Graf 
Negri widerſetzt ſich, eine Ordre des Miniſters vor⸗ 
ſchützend, worin man ſagte, der König habe die Ent⸗ 
laſſung des Generals Maroto angenommen und dem Gra⸗ 
fen Negri den Oberbefehl des Heeres übertragen. Man 
wußte, daß General Maroto nicht um ſeine Entlaſſung 
gebeten, man kannte die Intriguen und man erinnerte 
ſich der Affaire bei Eſtella, wo widerſprechende Ordren 
das Leben und die Ehre verdienſtvoller Chefs gefährdet 
hatten. Es war ein kritiſcher Moment; es mußte Blut⸗ 
vergießen vermieden werden. Maroto war in Kenntniß 
geſetzt; er hatte eine ähnliche Ordre erhalten, jedoch mit 
dem ausdrücklichen Beiſatz, daß es ihm frei ſtehe, feine 
Entlaſſung anzunehmen oder nicht. Maroto nahm fie 
nicht an. Die Brigade Cuebillas rückte an und nahm 
den Grafen Negri gefangen. Die Truppen vereinigten 
ſich mit dem Hauptcorps. 

Maroto entließ den Grafen Negri und befahl ihm, 
in das Königl. Hauptquartier zurückzukehren. Um 10 
Uhr Nachts ließ ſich der Chriſtiniſche General Zabala 
anmelden, und es wurde eine Zuſammenkunft mit dem 
General Eſpartero feſtgeſetzt. Die Truppen ſetzten ſich 
in Marſch nach Durango, an ihrer Spitze der General 
Maroto mit ſeinem Generalſtab. Auf der Hälfte des 
Weges, im Haufe Artoain, trafen ſich beide Obergene⸗ 
rale; es war 4 Uhr Morgens. Die Unterhandlungen 
drehten ſich hauptſächlich um die Sicyerftellung der Fue⸗ 
ros der Provinzen. Eſpartero glaubte in dieſer Bezie⸗ 
hung nichts Beſtimmtes verſprechen zu können, machte 
aber große Zugeſtändniſſe in Bezug auf die perſönlichen 
Verhältniſſe des Heeres. Maroto brach die Unterhand⸗ 
lungen ab, erklärend, daß die Feindseligkeiten in demſel⸗ 
den Moment als wiedereröffnet angeſehen werden müß⸗ 
ten. „Wir wollen den Frieden nicht, um im ruhigen 
Beſitz unſerer militäriſchen Stellen zu bleiben, dies würde 
ſchwarzer Egolsmus ſein; wir wollen ihn zum Beſten 
dieſer Provinzen und der ganzen ſpaniſchen Natfon ; ohne 
die Fueros laſſen wir uns auf nichts ein.“ Mit diefen 
Worten nahm er von Eſpartero Abſchied. Augenblick⸗ 
lich wurden die nöthigen Befehle gegeben, und die Ba⸗ 
taillone erhielten die Weiſung, die Pofition von Elgeta 
Dieſelben Of⸗ 
ſtziere und Truppen, welche einen Moment vorher mit 
Sehnſucht aus dem Munde des Generals das theure 

ort Frieden zu hören erwartet hatten, gehorchten nun 
freudig dem Aufruf zum neuen Kampfe! 

Nach Clorcio zurückgekehrt, ſchreibt Maroto au den 
Kriegs miniſter, daß ſich die Unterhandlungen mit dem 
Feinde zerſchlagen Hätten, und daß das Heer entſchloſſen 
ſel, die Gegner mit den Waffen zu bekämpfen, wovon 


er Se. Majeſtät in Kenntnſß zu ſetzen bitte, — Der 
Regen goß in Strömen. Die Truppen konnten bie Po⸗ 
ſition von Elgetta nicht länger halten, und marſchirten 
nach Azpeytia und Ascoytia. An demſelben Abend ver: 


rals Maroto, und es wurde einſtimmig beſchloſſen, den 
Feind anzugreifen, Es wurden die nöthigen Befehle ge: 
geben, und das Heer ſetzte ſich (um 4 Morgens am 
27. Auguſt) in Marſch, um die Stellung von Descar⸗ 
ga zu gewinnen, wo Eſpartero früher ſchon einmal ge⸗ 
ſchlagen worden war. 


Simon de la Torre hatte ſich unterdeſſen mit dem 
General Eſpartero in Verbindung geſetzt; eben ſo der 
General Iturbe, beide im Namen ihrer reſpektiven Pro⸗ 
vinzen. Durch ſie wurden dem General Maroto neue 
Vorſchlaͤge überbracht. Gulpuzcoa und Vizcaya waren 
um jeden Preis zu dem Frieden entſchloſſen; nur bie 
caſtillaniſche Divifion war indifferenter, zum Kampfe wie 
zum Frieden gleich bereit, 

Im Königlichen Hauptquartier hatten die Dinge eine 
eigene Wendung genommen: Ramirez de la Piscina, ei⸗ 
ner der erſten, welche ſich für die Transaction ausge⸗ 
ſprochen hatten, unterzeichnete ein Dectet, worin Ma⸗ 


frei erklärt wurde. Die Generale, welche ſich am 
meiſten compromittirt hatten, ſchwiegen, und Egula über⸗ 
nahm gar den Oberbefehl der Truppen. Im Heere 
war man noch in völliger Ungewißheit, aber entſchloſſen. 


mararga, begleitet von dem Sekretär Eſpartero's, Linage, 
und Onate wurde als Zuſammenkunftsort auserwählt. 
Von Seite der Chriſtinos waren zugegen: die Generale 
des Geniecorps, der Artilferie, der Chef des Generalſta⸗ 
bes nebſt General Zabala und Oberſt Linage; von Seite 
der Carliſten die Generale la Torre, Urbiztondo, Iturbe 
und einige andere. Es wurden die Artikel der Conven⸗ 
tion entworfen. Sie wurden von den Generalen und 
Chefs unterzeichnet, und Maroto mit den nöthigen Voll⸗ 
machten verſehen. 

Maroto begab ſich (30. Auguſt) in Begleitung: feiner 
Adjutanten nach Bergara, wo Eſpartero fein Hauptquar⸗ 
tier hatte. In der Nacht marſchirten die Bataillone 
nach Apzoela, eine halbe Stunde vom Feinde entfernt. 
Es wurde in Schlachtordnung campirt und alles zum 
Gefecht bereit gehalten; man ging zum Frieden wie zur 
Schlacht. Um 2 Uhr in der Nacht bemerkt man Be⸗ 
wegung; die Colonnen formiren ſich und man nimmt 
gegen Descarga zu Poſition. Es war 4 Uhr Morgens, 
Da erſcheint General Urbiztondo, das Heer bildet Marſch⸗ 
colonnen und um 8 Uhr Morgens ſalutirt die Chriſti⸗ 
niſche Garde die Spitze des Carliſtiſchen Heeres, das in 
die Ebene von Bergara einrückt. Es war geſchehen. 
Wie zwei Ströme, die vom Gebirge ſtürzen und im 
Thale ſich begegnen, ſtrömten beide Heere in einander 
und verſchmolzen ſich; in ihrem dunkeln Wellengrabe 
war Don Carlos’ Krone für immer verſunken. 


Hätte Don Carlos in der Mitte des vereinigten Hee⸗ 
res geſtanden, es würde einer der ſchönſten Momente 
der Geſchichte Spaniens geweſen ſein — Spanien war 
glücklich und mit ihm verſöhnt! Daß es nicht geſchah, 
tragen die Männer die Schuld, die heute als Legitimi⸗ 
ſten glänzen wollen, und die am meiften dazu beigetra- 
gen hatten, die Transaction vorzubereiten — ſie, die das 
Anſehen von Don Carlos auf alle Weife geſchmälert 
und untergraben hatten, und die, als der Friede unaus⸗ 
bleiblich und der entſcheidende Augenblick gekommen war, 


und ehrgeizigen Abſichten die allgemeine Sache verrie- 
then. Zu klein, um das Große zu vollenden, lieferten 
ſie ſich mit Don Carlos den Franzoſen aus. 


Nieder lande. 


Haag, 26. März. Die zweite Kammer der Ge⸗ 
neralſtaaten hat geſtern einen Geſetz⸗ Entwurf zur Be⸗ 
ſteuerung des Schlachtviehs zum Beſten eines 
landwirthſchaftlichen Fonds mit 31 gegen 16 Stimmen 
angenommen. — Aus Batavia find neuere Nachrich⸗ 
ten eingegangen. Die Berichte über die Ernte, nament⸗ 
lich die Kaffee⸗Ernte, lauten höchſt günſtig und die ver⸗ 
ſchiedenen Kulturen breiten ſich mehr und mehr aus. 
Mit dem Nelkenbau will es in Java noch nicht recht 
glücken, auch die Seiden⸗Kultur hat trotz aller Bemü⸗ 
hungen der Regierung bis jetzt noch wenig Reſultate ge⸗ 
liefert; dagegen ſcheint es mit der Cochenille beffer zu 
gehen, und die Nepal⸗ Pflanzungen dehnen ſich immer 


ſchritte. Aus Mascaſſar gehen die Nachrichten bis 
zum 18. Oktober, lauten aber ungünſtig; einer der ein⸗ 
heimischen Fürsten, Namens Daing Pufagu, natürlſcher 
Sohn des Könige von Tenette, halte ſich in einem 
Dorf beſeſugt und wüßte ſich zum Widerstand. Auf 
die Vorſtellungen der Niederländiſchen 
König von Innette, feinen Sohn zur Pflicht zurückzu⸗ 
bringen, antwortete dieſer mit Forderungen, daß man 
ihm mehrere frühere entriſſene Diſtrikte zurückgeben und 
fein Land als völlig unabhängig erkennen olle. Auf 
dieſe Antwort marſchieten Truppen gegen ihn, und man 
hoffte, daß die Sache bald entſchieden ſein wird, 


roto abermals als Hochverräther und vogel⸗ 


General Zabala erfchien, abermals (29. Auguſt) in Zur 


den König und das Heer verließen, und aus Schwäche 


weiter aus. Auch die Thee⸗Kultur macht große Fort⸗ 


Behörden an den 


ſammelten ſich die Chefs in der Wohnung des Gene 
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Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 11. März. Die Türkiſche 
Zeitung enthält folgenden Artikel: „Bekanntermaßen be⸗ 
mühen ſich alle Beamten der hohen Pforte, die ihnen 
aufgetragenen Geſchäfte mit größter Genauigkeit und 
ohne den mindeſten Aufſchub zu verſehen; auch an freien 
Tagen denken ſie zu Hauſe über die wichtigen Verbeſſe⸗ 
rungen nach, welche unter der gegenwärtigen Regierung 
ins Werk geſetzt werden ſollen. Gerade an ſolchen Ta⸗ 
gen aber werden ſie in ihren Wohnungen von einer Un⸗ 
zahl von Beſuchen beläſtigt, von Leuten, die ihnen ge⸗ 
wöhnlich Prlvat⸗Anliegen vortragen. Aus ſolchen An: 
zeigen können daher einerſeſts die Beamten, während 
ihres Nachdenkens über die ihnen obliegende Geſchäfte 
keinen Nutzen ſchöpfen, anderſeits ſiud fie ja eben die 
Büreaus dazu beſtimmt, daß Diejenigen, welche Geſchäfte 


haben, ſich dahin verfügen, um ihre Anzeige zu ma⸗ 


chen. Da nun die Gedanken der Miniſter Tag und 
Nacht in ihren Büreaus und in ihren Häuſern auf die 
für Volk und Staat nützlichen Neuerungen gerichtet 
find, fo iſt es klar, daß Diejenigen, welche fie hierin 
nur im Mindeſte ſtören, auch moraliſch genommen, die 
Erfüllung ihrer Wünſche vereiteln, und da ohnehin alle 
redlich dienenden Beamten unter der Regierung unſers 
gnädigſten Kaiſers in ihren Hoffnungen nicht getäuſcht 
und die Angelegenheiten aller Menſchen auf das Beſte 
beſorgt werden, ſo iſt gar kein Grund vorhanden, die 
Miniſter fo zu überlaufen. Damit alſo weder das Weſen 
der Geſchäfte leide, noch die Miniſter ſich mit derlei ge⸗ 
ringfügigen Dingen beſchäftigen müſſen, ſo iſt es der 
Wille des Kaiſers, daß in Zukunft Niemand an freien 
Tagen, ohne beſtellt zu ſein, die Miniſter in ihren 
Wohnungen aufſuche, natürlich mit Ausnahme der ih⸗ 
nen zugethellten unteren Beamten.“ 


Aſien. 


Es iſt in London eine neue Karte von China er⸗ 
ſchienen, auf welcher der Lauf der Flüſſe und der Zug 
der Straßen nach den Angaben der Geſandtſchaft Lord 
Macartney's verzeichnet ſind. Die Lage der Feſtungen 


und bedeutendſten Vertheidigungspunkte iſt genau darauf! Schatten geben. 


angegeben, und die Namen aller Städte ſind mit mög⸗ 
lichſter Annäherung an die Ausſprache der Chineſen felbft 
aufgeführt. Das ganze Reich iſt in 23 Provinzen ab⸗ 
getheilt, von denen jede wieder in Tuh's, Tſchuh's, 
Ting's und Tein's zerfällt, was etwa den Bezeichnun⸗ 
gen Departements, Bezirke und Gemeinden entſpricht. 


Die eine dieſer Provinzen, die von Tſchi-Kiang, der 


ausgedehnte Landſtrich, auf welchem man den Thee 
baut, enthält eine Bevölkerung, welche der von Frank⸗ 
reich faſt gleichkömmt. Die ganze Bevölkerung des 
Reichs beläuft ſich, dem Kaiſerlichen Almanach zufolge, 
auf 375 Millionen Einwohner, was beinahe das Drit⸗ 
tel der Bevölkerung des ganzen Erdballs wäre. — Der 
Oberſt Stoddart ſoll von dem Beherrſcher von Bu⸗ 
chara auf freien Juß geſetzt worden ſein, unter der 


Bedingung, daß er ein Artillerle⸗Corps gegen die Ruf: 


ſen errichte. — Privatbriefen aus Bombay zufolge, 
haben, auf die Nachricht, daß die Britiſche Reglerung 


die Forderungen für das unter Garantie des Capitain 


Elliot ausgelieferte Opium nicht anerkennen wolle, zwei 
Perſiſche Kaufleute daſelbſt ſich das Leben genommen. 


Amerika 


New⸗ Mork, 26. Februar. Die St. Louls⸗Börſe 
in New⸗ Orleans, deren Bau 1,700,000 Dollars 
gekoſtet hat, und welche mit 1,400,000 Dollars be⸗ 
ſchwert iſt, wurde am 11. Februar ein Raub der Flam⸗ 
men. Sie war Eigenthum der Improvement⸗ Bank, 
welche für 900,000 Dollars Wechſel in Umlauf geſetzt 
hat, aber faſt gar kein baares Geld beſitzt. Neben 
mehreren Amerikanſſchen Aſſekuranz-Compagnieen foll 
auch die Phönix⸗Compagnie in London einen kleinen 
Schaden erleiden. 8 5 


— 


Theater ⸗Repertotre. gebornen Pr 


Donnerftag: „Der Liebestrank (L’elisire d’a- 


Wer die Verewigte und ihr rechtliches Wir: 


— 506 — 


Lokales und Prurinzierles. 
Ko met. 


Heute Morgen bald nach 4 Uhr, bei der erſten Auf: 
heiterung um dleſe Zeit ſeit dem 12. März, ſtand der 
am 5. März in Berlin entdeckte Komet richtig im Felde 
des Fernrohrs, welches auf die vorausberechnete Stelle 
des Himmels gerichtet war, obgleich er ſeitdem wohl 25 
Grad am Himmel zurückgelegt hat. Leider war die 
Dämmerung aber ſchon zu ſtark, um kleinere Sterne 
noch erkennen zu können, was überhaupt hier wahr⸗ 
ſcheinlich jede weitere genaue Beobachtung dieſes Kome⸗ 
ten verhindern wird, weil letzterer alle Morgen erſt um 
dieſe Zeit hinter dem Thurme hervortritt, der für das 
Hauptinſtrument nach Nordoſten zu beinahe den vierten 
Theil des Himmels gänzlich verdeckt. 

Er iſt entſchieden kleiner und auch anſcheinend licht⸗ 
ſchwächer geworden, weshalb es ſelbſt am Morgen vom 
2. zum 3. April, wo der Komet, zum Aufſuchen ſehr 
bequem, auf dem dritten Theile des Weges von Algenib 
im Pegaſus zu & in der Andromeda, beinahe in gera⸗ 
der Linie zwiſchen dieſen beiden hellen Sternen, ftehen 
wird, Freunden der Aſtronomle ſchwer fallen dürfte, den 
Kometen noch einmal aufzufinden. 

Breslau, den 1. April 1840. v. B. 

Mannichfaltiges. 

— In der Sitzung der Königlichen Akademie 
der Wiſſenſchaften, in München, am 14. d., theilte 
Profeſſor von Kodell Bemerkungen mit über eine neue 
von ihm gemachte Anwendung der gal vaniſchen 
Kupfer: Präcipitation. Sie beſteht in dem Ver⸗ 
fahren, Gemälde in Tuſchmanier durch den 
Kupferdruck ohne Aetzen, Radiren oder der⸗ 
gleichen vervielfältigen zu können, und wurde 
durch die Beobachtung veranlaßt, daß auch nicht leiten⸗ 

de Subſtanzen von geringer Maſſe bei der galvaniſchen 
Zerſetzung von Kupfer⸗Vitriol ſich mit Kupfer belegen, 
wenn ſie von leitenden unterbrochen und umgeben ſind. 
Das Malen geſchieht mit Spicköl in einer Porzellan⸗ 
Farbe auf Silber in der Art, daß die blanken Stellen 
die höchſten Lichter, die mehr oder weniger gedeckten die 


fäß mit ebenem Boden gelegt, welches eine Auflöſung 
von Kupfer⸗Vitriol und Kryſtalle deſſelben Salzes ent⸗ 
hält, und darüber auf einige Linien Abſtand ein mit 
Pergament überſpannter Holzrahmen befeſtigt, in wel⸗ 
chen eine Zinkplatte und verdünnte Schwefelſäure gebracht 
wird. Die Verbindung wird mit einem an der Silber⸗ 
platte befeſtigten Kupferſtreifen hergeſtellt, welcher in den 
Nahmen zur Berührung der Zinkplatte eingebogen wird. 
In 3 bis 4 Tagen iſt eine hinlänglich dicke Kupferplatte 
gebildet, um durch Abfeilen des Randes von der Sil⸗ 
berplatte getrennt und zum Drucke gebraucht werden 
zu können. Die Abdrücke geben die genaueſte Kopie 
des Originals und ſehen wie getuſcht aus. 5 

— Nach einer Anzeige der Dorfzeitung hat der Propſt 
Brinkmann in Berlin am Vorabende des zweiten 
Faſtenſonntags zwölf Frauen in den Schooß der ka⸗ 
tholiſchen Kirche aufgenommen. 

— Die Spen. Z. berichtet über eine neue Art Fleiſch, 
welches man in London unter dem Namen Patent⸗ 
Fleiſch verkauft. Das Thier wird nicht mehr auf die 
bisherige Weiſe geſchlachtet, ſondern auf neue Weiſe 
ſchnell getödtet. An einen luftdichten Sack oder eine 


ſtarke Rindsblaſe wird eine einfache, wenige Zoll lange 


und wenige Linien im Durchmeſſer habende, knöcherne, 
elfenbeinerne oder hörnere Röhre ſo genau befeſtigt, 
an der Seite keine Luft entwiſchen kann, vorn bleibt 
das Röhrchen offen. Die Blaſe oder der lufthaltende 
Sack muß, wenn große Thiere getödtet werden ſollen, 
wenigſtens 3 Kubikfuß Luft aufnehmen können. Das 
Röhrchen hat etwa in der Mitte ſeiner äußern Fläche 
einen erhabenen, nach vorn etwas ausgehöhlten Rand 
oder Knopf, um anzudeuten, bis wie weit das Röhr⸗ 
chen hineingeſteckt werden fol. Nun wird, mittelſt eis 


tiefbetrübt anzuzeigen. 


ager, 


Die bemalte Platte wird in ein Ge⸗ 


| Ein Greis, 


unſeres innigft geliebten Vaters, Schwieger⸗ 
vaters und Großvaters, des Königl. penſio⸗ 


* 
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nes Blaſebalges, der luftdichte Sack ober die Rindsblaſe 
mit Luft gefüllt, und derſelde dicht unter dem Röhrchen 
zugebunden. Hierauf macht der Flelſcher zwiſchen 
fünften und ſechsten Rippe und um zwei Dritttheile 9° 
Raumes zwiſchen Bruſtbein und Wirbelſäule von leb⸗ 
terer entfernt, mit einem kleinen ſcharfen Meſſer, 5 
nicht viel über 2 Zoll großen, aber ſo tiefen Einſchnitt, 
daß nicht nur das Fleiſch, ſondern auch das Bruſtft 
oder die die Lungen umkleidende Haut durchdrungen if: 
So wie dieſes an beiden Seiten des Thieres gefhebe" 
iſt, dringt augenblicklich die äußere Luft ein, die 0 
gen fallen zuſammen, und das Thier ſinkt. Das Flat 
ift viel beſſer und nahrhafter, hält ſich länger, w 
mehr, iſt weit ökonomiſcher, kocht ſchneller und 
Verfahren des Tödtens iſt kürzer. 5 
— In einem Londoner Sonntagsblatte des vorigen 
Monats iſt nachſtehender intereſſanter Artikel zu 1 
„Lord Moncliſt, unermeßlich reich, ein Mann ” 
58 Jahren, litt unheilbar an allgemeiner: Gicht; 
berühmteſten Aerzte hatten ihn bereits aufgegeben. gel 
teifte in die Waſſerheilanſtalt zu Gräfenberg, wo er 
ſeiner Ankunft auf Tragriemen in ſein Zimmer gehend 
wurde, weil er weder ſtehen noch gehen konnte. 115 
16 Monaten und 5 Tagen verließ er Gräfenberg vo 
kommen geheilt. Aus Dankbarkeit baute er, dicht am 
Park ſeines prächtigen Landgutes, drei engliſche Meilen 
von London entfernt, eine Kaltwaſſerheilanſtalt, wo 
24 Kranke unentgeltlich verpflegt und geheilt we 
Mitten auf der großen Wieſe vor dem Badehauſe 
nun ein fehe ſchöner Tempel auf 8 doriſchen Säule, 
und darin, umgeben mit den Attributen des Wall 
gottes Neptun, auf einem felſenförmigen Piedeſtale, 
welchem eine Najade friſches Waſſer aus einer Urne 16 
ein geſchmackvolles Becken gießt, aus weißem M — 
in Lebensgröße — der große Waſſerheilkünſtler | 
Prießnitz in feinem alltäglichen Gewande, mit de 


(ausgeſtreckten rechten Hand auf die Najade weiße, 


Tauſende aus London und der Gegend umher 
neugierig zu dieſem Tempel; ſobald er aber mit 
luſtigen angefüllt iſt, ſtürzt plötzlich aus einem 
chen Vorſprunge der Tempelkugel das Waſſer, in Jen 
eines dreifachen Glasſturzes, auf ein ehernes Gitter yr 
ab, das in der Breite von 2 Schuh den Tempel ab 
gürtet; in den Säulen des Tempels find nämlich N 
ten perborgen, durch welche mittelſt eines Deu 
das Waſſer in die Kuppel gebracht wird. Zugleich kn, 
ſich aus einer Felſenſpalte des Piedeftales eine St 
vernehmen: daß die Anweſenden nur dann mit trocken 
Haut den Tempel verlaſſen können, wenn ſie zuvor 1 
nen milden Beitrag für die Armen der anftalt 
zurückgelaſſen haben.“ Die Meiften thun dies gem 
und lachend; Widerſpenſtige werden von den Zahlende. 
gezwungen, auch zu bezahlen, oder durch die dreifa 
Waſſerwand zu ſpringen, was immer ein donnern 
Gelächter der Zuſchauer in- und außerhalb des Tame, 
erregt, indem fie augenblicklich bis auf die Haut DW A 
näßt werden, dabei aber auch den Vortheil genie ik 
einen Grundbegriff von dem Verfahren in Waſſerhe 
Anſtalten unentgeltlich zu bekommen. Dieſer naſſe 18 
hat der Armenheilanſtalt des edelmüthigen Lords lh 
manches artige Sümmchen zugewendet. Die Ausf f 
rung eines fo originellen Einfalles entſpricht ganz en 
lordiſchen Charakter. 5 


; Räthſel. 
Ein Dichter bin ich, Deutſchen wohlbekannt; 


Schon 
ifa⸗ 
dre em 


daß Ward Jüngling nie, werd' niemals Greis genannt, 


* 


Räthſel. . und 

Ein deutſcher Dichter iſts, bekannt und wohnt von b 
nicht weit; mw 
den man das Gegentheil ſich nicht zu " 
nen fd 
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| Ein Rittergut. 


more).“ Komiſche Oper mit Tanz in 2 ken gekannt, wird unſern Schmerz durch ftille | nirten Oberförſters Carl Anton Höß, be. in der angenehmſten und fru 1 
Akten von Donizettt, (Adina, Olle. Freyſe⸗JTheilnahme gewiß ehren. ehren wir uns, ſtatt beſonderer Meldung, um Gegend Niederſchleſiens von circa n 
Seſſi, als vorletzte Rolle.) Liegnitz, den 20. März 1840, ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt anzuzeigen. Morgen beſtem Acker, 150 Morg 
Freitag, zum zweiten Male: „Der Escadron⸗ H. Beer, Windiſchmarchwitz, den 30. März 1840. 2 4 0 % eraen Fot, 
Chirurg“, oder: „Die Diplomaten.“ Luſt⸗ Bertha, verehel. Stern, Der Kgl. Oberförſter Gentner nebſt ſchönen Wieſen und 80 Morg Schon. 
ſpiel in 2 Akten von ende, Hierauf: Fanny, verehel. Fuchs, Frau und Kindern. mit 2000 Stück hochveredelten — er 
„Der Sänger und der Schneider.“ Komi⸗ Dorothea Beer, fen und mehreren andern Rega 
ſche Oper in 1 Akt von Drieberg.“ als Kinder. adds 0293 -101970707°1 0) ſehen, 


Sonnabend: „Die Nachtwandlerin.“ Oper He 
in 3 Akten von Bellini. (Amina, Olle. 
Freyſe⸗Seſſi, als letzte Rolle vor ihrem] N. 
Abgange von hieſiger Bühne.) 

Sonntag, zum erſten Male: „Genofeva.“ 

Mente pie in 5 Akten von E. Raupach. 


Salomon Prager, als Bruder. 


nriette Beer, geb. Ger⸗ 
ſchell, als Schwiegertochter. 
Stern und H. Fuchs 
Schwiegerſöhne. 


3 


wird 


Sonntag den 5. April 


„ als 2 
& Emma Freyse-Sessi- 
vor ihrer Abreise von Breslau 


g 
iſt zu verkaufen. Das Schloß ift na igen 
— — Style erbaut, und ſind die deren 


Wohn: und Wirthſchaftsgebäude 
Adreß⸗Büreau im alten Rathhaufe 


Bauzuſtande. Das Nähere im 


ntag: „Gzaar und Zimmermann“, oder Todes⸗Anzeige. ‘ eine ” d 
7. ig "er enurendeeiamn- | min ng CB, Bde 
in en mit Tanz von A. Lortzing. nier guter Onkel, der orische ; N öheren Pr zu 

)J % ¼ ( 
. oman it Tan 5 N „ „ U. 
in 2 Akten von P. a Sch zeigen dies hiermit allen entfernten Freunden |% (im Saale des Hötel de Pologne) a * a ehrling, 
Todes⸗Tazefge. . ſtatt beſonderer Meldung, zu geben die Ehre haben. N. S. Apotheker⸗Gehülfen und 0 haben 
Wir entledigen un6 bee traurigen Pflicht, erge die Hinkerbilebenen Einlasskarten a 20 Sgr. sind werden ſtets beforgt und verlosen. ger 
Verwandten und 5 88 8 dach langen Breslau, den 2. April 1840. x in der Musikalien Handlung | die Herren Female Tr BERNER 
Leiden in ihr Jahre heute ——— ® “ 
EN 30 uhr kafogte Sin We ae b et de 278 Herrn Cranz (Ohlauer &| 9" ite zu 5 
liebten Mutter, Schwiegermutter 0 t jahre trasse) zu haben. N — — — e. 
lad en du., Kaufe Das in feinem Saten Lebensjahre in Folge ss Mit einer Beil ag 


gänzlicher Entkräftung heute erfolgte Ableben den 


BE 8 . £ RE: 


Beilage zu He 79 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 2. April 1840. 


lung van Beilage von C. Hoffmann in Stuttgart ſind erſchienen und in der Buchhand⸗ f G ras 85 8 a rth & € om p. PR Or es lau, 


Herrenstrasse u 20. 


Joſef Max und Komp., 
Stelen zu Bor ie find Neis a 2 5 b gl 
terne, Yorifs einp ame Reiſe durch Frankreich un en. { Nana 
Ueberſetzt von A. Lewald. 14 Bogen. Mit 1 Stahlſtich. geh. 11%, Sgr. a 5 en 
Byron’s, Lord, ſämmtliche Werke, nach den Anforderungen unferer een, 
„Zeit, neu überſ. von Ortlepp, Kottenkamp ꝛc. 10 Bde. Geh. 2 Rtl. 15 Sgr. Schriftgiesserei, 


Gefällige Aufträge in den 
benannten Fächern werden 
schnell, gut und zu billigem 
Preise besorgt. — Die Sor- 
timents - Buchhandlung 


Goldſmith's, Olivier, Laudprediger von Wakefield. Eine Er⸗ Stereotypie, führt ein möglichst vollstän- 
zählung. Neue Bearbeitung. e mit 1 Stahlſtich. Geh. gi Sgr. Verlags- und Sortiments- ER AR DB, * 
Ein ausführlicher Proſpektus über obige klaſſiſche Werke iſt der heutigen ee eee 
mene dieſer Zeitung beigelegt, weshalb derſelbe geneigter Beachtung beſtens em⸗ ee 75 e En 
‚Pohlen wird. tehenden, alle font. 
und chen 3 

— i ch leiche e 
Hagel ⸗Aſſekuranz. Zylographie, FR a 2 * 


Einem reſp. landwirthſchaftlichen Publikum beehren wir uns hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 
N, daß wir im abermaligen Auftrage der von Sr. Majeſtät dem Könige allergnädigſt 
privilegirten 


Neuen Berliner Hagel⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft 


auch in dieſem Jahre Verſicherungs⸗Anträge gegen Hagelſchaden übernehmen. 


Höchſt werthvolle Werke, zu beiſpiellos wohlfeilen Preiſen! 
Verlag von Schuberth und Comp. 


1) Miniaturbibliothek der ausländiſchen Claſſiker, 
eine Auswahl der vorzüglichſten Werke aller Natlonen, der Engländer; Franzoſen, 
Italiener, Spanier, Portugiefen, Dänen, Ruſſen, Schweden, Amerikaner u. ſ. w., 

in getreuen Ueberſetzungen. 

Nur das Vollendetſte eines jeden National⸗Dichters, Geiſt und Herz Bildendes, zur 
Belehrung und unterhaltung für Jung und Alt, findet unverkürzt Aufnahme. Das erſte 
bis dritte Bändchen enthält: Voltaire's Geſchichte Karl des XII. Das vierte: Raſſelas 
von re Jedes 128 Seiten, nur 2 Ggr. — Außerdem erhält Jedev als Prämie 
unentgeldli 

Bibliothek der Biographieen ausländiſcher Claſſiker, 
mit ihren Bildniſſen in Stahl; apart gekauft koſtet fie 1 Louisd'or. 


2) Originalbibliothek der neuen muſikaliſchen Claſſiker, 


eine Auswahl ihrer ſchönſten und gediegenſten Werke, für Pianoforte zwei- 
und vierhändig, welche den etwas Geübtern ſowohl zur eigenen Unterhaltung und Fortbil⸗ 
dung als zum Vortrage in muſikaliſchen Kreiſen dienen. Erſchienen iſt das Ifte — Gte Heft, 
und drei große Notenbogen; jedes ſtatt / Rtlr. nur 4 Ggr. Außerdem erhält Jeder als 
Prämie ein in Stahl geſtochenes Tableau mit den Bildniſſen der Heroen 


Chopin, Henſelt, Liszt, Mendelsſohn⸗Bartholdy, Thalberg, 


koſtenfrei überreicht, welches apart 1 Louisd'or koſtet. 


2 


Die Verſicherung kann jedoch nur mit Stroh geſchehen, auch haben ſich die Prämien⸗ 
läge in Folge der vorjährigen häufigen Verhagelungen und mithin ſehr bedeutenden Scha⸗ 
⸗Vergütigungen in allen Kreiſen höher-geftellt, als: ? 
in den Regierungs = Bezirken 83 
5 i etreide 19%. 
Breslau, Biegnig, Oppeln \ Oelgewächſe 11, 0. 
mit Ausſchluß — gi 
Grottkau ppeln eobſchütz 
Brig, Cteinau, Haynau, Got | Sage 
BR berg, Lauban, Jauer, Görlitz Fade Ra /o* 
8 111575 
Schweidnitz, Wohlau, Neumarkt 0 ae Bee, 
+ /0*# 
i Getreide 1%  ° 
Strehlen und Nimptſchh + 3 Delgemwä chfe 20%, i 
Liegnitz 3 Getreide 29%. 
3 .. % Delgewädfe 2%. ER 
Die nöthigen Bekanntmachungen, wie das Verzeichniß der verſchiebenen Prämienſätze, ſind 
gratis, die Formulare aber nebſt Saatregiſter zu Verfiherungs - Anmeldungen in duplo à 
NS r., jo wie die Verfaſſungs⸗urkunde A 5 Sgr. in unſerm Comtoir, Antonien⸗Straße 
b. 10, von jetzt an täglich (die Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen) zu haben. 


Breslau, 1. April 1840. \ | 
. n Meyer & Sohn. ) Lehrbuch der Weltgeſchichte, bis auf die jetzige Zeit, 
für Gelehrte und Nichtgelehrte zur belehrenden Unterhaltung und zum Selb Unterricht, von 


In der Buchhandl. Ignaz Kohn (Schmie⸗] Die Herrschaft Bojanowo nebſt Bärsdorf i 1 

au bare rg en Sind antiquarifd) | und Schlemsdorf, im Großherzogthum ‚Polen 255 10 Eu an = Er en wo. 2 55 i 35 — 
aben: i * mi zend, ſoll 8 mie, d 4 „ Uch. . 2 

9 en: Phöbus, Arzneiverordnungslehre. gelegen, mit Schlefien grenzend, foll behufi jedes 4 Here Elſchienen ift Heft 1—5. Außerdem als Prämie een 7 


840, f. 4½ Nthl. Bechſtein, Forſtbota⸗ Erbauseinand aus freier Hand ver⸗ SE 
2 ee ein vollſtändiger, erklärender, biſtoriſch⸗geographiſcher Atlas 


440 ad» Naturgeſch. d. dtſchen Holzgewächſe. kauft werden. Kaufluſtige wollen ſich wegen 
ufl. m. illum. Kpfru. Ldpr. 524 Rthl. der Bedingungen an den Herrn Guſta vf der unentbehrlichſten Karten der alten und neuen Welt. Die gewichtigen Zeugniſſe der Pro⸗ 


f. 3%, E r 1 Pen 1 

3 Kthl. Deſſen Forſtkräuterkunde, her. v. Potworowski auf Gola bei Goſtyn wen⸗ feſſoren Rotteck, Welcker und Höttinger machen alle Empfehlungen überflüſſig. 
= Behlen ꝛc. 2 Thle. 835. f. 3% RL. Deſ⸗ den, welcher von den Erben mit den nöthi⸗ f Mit obigen Werken as zu ne: * 55 } 18 5 
830 Forſt. u. Jagd Literatur, her. v. Taurop. gen Vollmachten verſehen iſt. Graß, Barth und Comp. in Breslau, 


830. fi. 2 f. 1 Rihl. Koppe Landwirthſchaft.“ Bärsdorf, den 19. März 1840 

3 Bbe⸗ sa, ede. Vogt 3% tl, Grid, | Im Namen ders pech in 32 fchen Erben, 
fon, die Käfer der Mark Brandenb. 837, ft.. N. Zychlinsky. 
2 f. 1 Rihl. C. Courtin, Encyclopädie für Auktion. 

Kaufleute. 836, f. 27 Rthl. J. v. Müller, Am 3. April c. Nachm. 2 uhr ſollen im 
Kimmt, Werke. Velinpap, in 40 eleg. Bden. Auktions⸗Gelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, 
Wert pr 2 Athl. f. 14 Riehl. Schillers Delgemälde und einige Kupferstiche 

10 erke. 838. 12 Thle. f. 4½ Rthl. Göthe's öffentlich verſteigert werden. 

Amtl. Gedichte. 2 Bde. 8. f. 14 Rthl. Breslau, den 20. März 1840. 

Ediktal⸗Citatſſo n. Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Gegen den Kaufmann Carl Auguſt Franke 
on hier iſt die Kriminal⸗Unterſuchung wegen e 
anquerotts eingeleitet worden. Das Dominium Schottwitz bei Breslau be⸗ 
bete = 16 fein gegenwärtiger Aufenthalt un: abſichtiget, circa 150 Morgen Wieſen in ein⸗ 
jc annt it, jo wird derſelbe hierdurch öffent: zelnen Parzellen auf ein Jahr zu verpachten. > ilienväi = all 
3 aufgefordert, fih ſpäteſtens den 19 ten] Hierzu iſt ein Termin auf den 1. Mita © Hausbeſitzer, Haus- und Familienväter, Lehr⸗ und Brotherren, Gewerbtrelbende aller 


111840 Nachmittags 4 Uhr im bie: anberaumt. 8 x Klaſſen er Auch unter dem Titel: £ 
{her Inquiſitoriats Gebäude, tete Pachtluſtige werden mit dem Bemerken ein: V ol litän d ig e 8 Ar chiv 
. 1, zu feiner Vernehmung einzufinden. | geladen, daß die Hälfte des Pacht⸗Preiſes * i r - a 
ſucdel ſeinem Ausbleiben wird mit der Unter: | bald im Termine bezahlt werden muß. aller Verordnungen, Verfügungen, Polizeigeſetze und Beſtimmungen, welche auf die 
bung und Beweisaufnahme in coutuma-“ . Bürgerlichen Verhaͤltniſſe und das Geſchäftsleben der Einwohner des preuß. Staates 
am verfahren werden, da Inkulpat ſeiner 8 een VEGA Bezug haben. Auch wichtig für Landräthe, Bürgermeſſter, Gerichtsſchulzen, Polizei⸗ 


. Herrenſtraße Nr. 20. - 


Einladung zur Unterzeichnung auf eine gute und sehr 
nützliche Schrift. - 


Bei C. Heymann in Berlin erſcheint und iſt in Breslau bei Gra Bart 
u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20, ſtets vorräthig zu haben: 5 x 


Hand: 1575 Taſchenbuch 


ür die 


Einwohner des Preußiſchen Staats. 


Eine Monatsſchrift für Freunde des Rechts und der Ordnung. Zum Gebrauche für 


Maigen Einwendun d 5 Donn 2% 
\ gen gegen Zeugen un s Dominium Nieder⸗Adelsdorf bei X 5 
Dolumente, ſo wie auch aller ſich etwa nicht 9 Goldberg ſucht bald oder ſpäteſtens zu & Beamte und Gensd armen. Dritte Aufl. N ohne Karten à Heft 5 Sgr., 
very felÖfE ergebenden Wertheibigungsgründe S Johanni enen Wirthſchaſts Schreiber, S mit Karten a Heft 7½ Sgr. n. 


es nig gehen, demnächſt nach Ausmittelung E welcher nicht nur gute Zeugniſſe ſeiner & Bei B. S. Berendfohn in Hamburg ſſt fo eben erſchlenen und in Breslau bei 
angeſchuldigten Vergehens auf die geſetz⸗] E Lehrzeit beibringt, ſondern ſchon als & Graf, Barth und Comp., Herrenſtr. Nr. 20, zu haben: 


üche Strafe erkannt, und das urtel in fein beſoldeter Wirthſchafts⸗ Schreiber thä⸗ 2 2 
zurücgelaſſenes erm i i d fei 0 Ic tig ge. 
gen oder fonft fo viel] & fig war und feinem Fach tüchtig ge: & . ö 
ab geſchehen kann, ſofort an feiner Perfon | wachſen iſt. Darauf Reflektirende koͤn⸗ 8 erneue K Eom limen ir u 2 
ft er jobald man feiner habhaft wird, voll B nen ſich in Perſon oder durch porto⸗ = = 
e ee, |E th hemafe.er $ 5 a 
eslau, den 3. September 1839, niffe an das Dominium ſelbſt wenden. 8; 7 . a R 
iel. Preusiſche Ingulſttortat. 2 Mieder Adelsdorf den 21. Mar; 1840. 8 in vier und zwanzig Stunden befcheiden, höflich, artig, gen 
Bekanntmachung. 008009508 000000 zu werden und ſich bei Jedermann beliebt zu machen. 
8 Daß die Johanne Caroline Göllner Kapitals⸗Ausleihung. H 6 fl i ch E e i t 8 I) u U e 
Gier urge die ſtatutariſche ea rg von pr 2 — 10 7 5 für 
mit ihrem Ehemanne, dem auch getheilt wird, iſt gegen Pupillarſicher⸗ x 
Pe er er Pudigau, heit und billige Zinſen lahr au erheben Alt und Jung, 2 hm und Gering. 5 
bierdu d das X Pi 2 au i l z - nthä 
erhandlung vom 10. Marz 1840 — a. ee En Se die Vorſchriften der Höflichkeit in allen Verhältniſſen und Lagen, namentgch 1 x: Bes 
en Kenntniß gebracht. nehmen in Geſellſchaften, während der Unterhaltung, beim Spiele, bei 3 fe kene, 
Breslau, den 18. ar ine Strohhüte Spa Abſchiede, nach einer 1 3 Scarf bet efpielen. 4 
3 ichts⸗-Amt Zaumgarten. 5 7. azier 3 8 i eſe 0 n, r 
1 . [in den neueſten Formen empfiehlt zu den bil: Reihe vun iche; Sage Fir SE oaftt für alle Falle; Vorſchriften für das 


Nothwendige Subhaffatiom, ligſten Preiſen die Strohhutfabrik von C. G. Bene j — mit Polterabend⸗Scherzen — au 
Das nach der nebſt Hypothekenſchein bei] Lan enberg, Ring am Rathhauſe Nr. 27, „ „ an Aackenbetten und bei Besh ede⸗ in 


Botenmeiſter einzufehenden Tare auf am Eingange in den Eiſenkramz erden ; 5 lung über 
27,05 ich abge: ge} enfram; auch wer Eine umſtändliche Abhandlung 5 a 
f ie 8 Sgr. 0 a. ga a — ne und nach den das Benehmen in ag a bogen sen, a 
Kom et ein 8 del, ſoll denn 1 ſowohl bei der Anknüpfung, als bei der Auflöfung a 110 N, mit Liebesbriefen jeder Art; 
„Mat a Gut Klein-Bindel, tags Aten Ein Quartier Regeln für das Benehmen an Geburts⸗ und, 977 gen, in der Kirche, in Konzerten, 
a ordentli um 10 uhr Vormi 9 s in der 2ten Etage, beſtehend in Entree, 3 im Schauſpielhauſe, an öffen a en Orten und bei 
9 tlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer: Stuben, Kabinet, Küche, Boden und Keller⸗ Bewerbung um eine Stelle. 
Ken den 16. Oktober 1800. gelaß, mit oder ohne Stallung und Remife, Angehängt ſind: Abhandlungen über ee Briefſchreiben, Anfertigung von Stamm⸗ 
— Aagliches Fürſtenthums⸗Gericht. iſt Roſenthaler Straße Nr. 4 zu vermiethen büchern, viele neue Stammbuchverfe, Formulare zu Einladungen und Beiſpiele für 
Menn kermiethen und bald zu beziehen eine und zu Johanni zu beziehen. Das Nähere 3 Anreden. 
brünblirte Stube nebſt Kabinet, Schmie⸗ beim Haus hälter, oder Kloſterſtraße Nr. 16, Von Dr. H. L. Kui ge. 
de Nr. 32 im dritten Stock, beim Wirth. Preis 20 Sgr. 


— 


— 


209990:000 00:0 
2 Lokal⸗Veränderung. 3 
2 Meine feit 15 Jahren geführte Mode⸗ 

Schnittwaaren⸗Handlung habe ich von 

der Riemerzeile Nr. 16 nach der Oh: 

lauerſtraße Nr. 87 (Goldne Krone), 
3 neben die Rauchwaaren⸗Handlung des 
Herrn Lomer, der Aesculap⸗Apotheke 

Vis-à-vis, verlegt. Ich bitte, das mir 
25 bisher geſchenkte Vertrauen auch in 

das neue Lokal übertragen zu wollen, 

welches ich durch reelle Bedienung und 
billige Preiſe zu würdigen wiſſen werde. 
Heymann Labandter, 2 
Ohlauerſtraße Nr. 87. 
NB. Dieſen Markt halte ich keine N 
Bude, und habe in meinem Lokal ee 

Waaren zu auffallend billigen Preifen 

888885 
90:08:95 

Ein mit Penfion wegen Nugenſchwäche, 
aus dem Dienſt getretenor Königl. Büreau⸗ 
Beamte, mittlern Alters, völlig tadelloſen 
Charakters, wünſcht in Niederſchleſien oder 
auf der rechten Oder⸗Seite Beſchäftſgung 
durch Aufſicht eines Geſchäfts, von Gebäuden 
u. dgl. oder in freundlicher Aſſiſtenz der Oe⸗ 
konomie zu finden. Bei dem Penſionsgenuſſe 
können ſeine ſtets geringen Anſprüche um ſo 
billiger und ſelbſt blos auf Lokal⸗ oder Natu⸗ 
ral⸗Vortheil beſchränkt ſein. Frankirte Of⸗ 
ferten mit R. P. bezeichnet, wird die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung befördern. 

Ein unverheiratheter Kutſcher 
Sr baldiges Unterkommen finden im Kreuze 
hofe. 5 
Alle Sorten Gemüſe⸗, Feld⸗ 

und Blumen⸗Sämereien, 
als: frühen und ſpäten großen Carviol, Wie⸗ 
ner Welſchkraut, großes Braunſchweiger Weiß⸗ 
und Rothkraut, Wiener Ober⸗Kohlrüben, ver⸗ 
ſchiedene Arten Radies⸗, Sallat⸗ und Zwiebel⸗ 
Saamen, fo wie beften franz. Luzerne⸗, 
rothen und weißen Klee⸗Saamen und 
gereinigten Saatlein ꝛc. empfing in vor⸗ 
züglicher keimfähiger Waare und offerirt mög- 
lichſt billigſt laut Preisliſte: \ 

Heinr. Wilh. Tietze, 4 

Schweidnitzer Straße Nr. 39, im ſilbernen 

Krebs. 

Strohhut⸗Anzeige. 

Da ich bereits im Beſitz von Probe⸗Stroh⸗ 
hüten für bevorſtehenden Sommer, in der neu⸗ 
ſten Facon, von Paris, Wien und Berlin bin, 
ſo kann ich wohl mit Recht behaupten, daß 
kein Jahr ſo Schönes und Mannichfa⸗ 
ches dargeboten hat, wie dieſes. Binnen 8 
Tagen erhalte ich Zufuhren, darinnen mein 
Lager komplett zu machen, um jeden Auftrag 
en gros wie en detail! beſtens ausfüh⸗ 
ren zu können. < 

Breslau, den 1. April 1840. 8 

Aug. Ferd. Schneider. 
SU ET SET POT RE SE 
Sächſiſchen Landwein, 
chſiſche und 1835r, 
habe ich eine friſche Sendung erhalten, Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 4: 

Rothwein, 8, 10—12 Sgr., 

Hochſchiligen, 10—12 Sgr., 

Weißen, 6, 8, 10—12 Sgr., 

Rothwein im Quart, 8, 10—12¼ Sgr. 
Nach baieriſcher Art 
gebrautes Bier, 
die Flaſche 2 Sgr., Faßbier die Flaſche 10 Pf., 
Schmiedebrücke zur Stadt Warſchau. 
Für die Herren Landwirthe! 
Alle Arten roher 
Leinwand, 
wie dergleichen 
fertige Saͤcke, 
empfiehlt: 

G. E. Schubert, 
Fiſchmarkt Nr. 1, im goldnen Schlüſſel. 
Tabak ⸗Offerte. 
Tabak Regalia à 12 u. 10 Sgr. 

Varinas en Switſent à 8 Sgr. 

Oldenkott ont, m u u 

Pfun e eſtens: 
rt Bae, 

Reuſche Straße Nr. 8, im blauen Stern. 
—— ±-2ũi . — — 
E Fohannisbrot e 

5 erhielt und empfiehlt: 

die Handlung S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 

Ein neues Birken⸗Sopha 
und ein Kirſchbaum⸗Sopha, mit blauem Da: 
maſt bezogen, ift billig zu verkaufen bei: 

Carl Weſtphal, Tapezier, 


Ring Nr. 57, im Vorderhauſe, 2 
Treppen hoch. 

Ein wohl erhaltenes Horn'ſches Klavier, 
von vorzüglich ſchönem Tone, wird für 20 
Rthlr. verkauft, Nikolaiſtraße Nr. 15, im 
dritten Stock. 


Nebſt einer literariſchen Beilage von C. Hoffmann in Stuttgart, über neue Ueberſetzungen engl. Klafſiker, 


handlung als auf Gehalt. 


n Schul= Anzeige. 
Den 27. April beginnt in meiner Knaben: 
anſtalt ein neuer Lehrkurſus. Dies zur ges 
fälligen Beachtung,. G. Geppert, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 49, 
Von meinem Geſchäfte zu ſehr in Anſpruch 
genommen, bin i 
am hieſigen Theater gehaltene Büffet aufzu⸗ 
eben. Indem ich einem hochzuverehrenden 
Publikum für das mir geſchenkte Wohlwollen 
verbindlichſt danke, bitte ich ergebenſt, mir es 
auch fernerhin bewahren zu wollen, da ich 
jetzt im Stande ſein werde, meinem Geſchäfte 
die ungetheilte Aufmerkſamkeit und allen Auf⸗ 
trägen die beſte Sorgfalt 15 widmen. 
Breslau, d. 31. März 1840. 


J. Barth, 


Ring Nr. 4. 


Zuͤchen⸗, Inlet⸗ 
Kleider⸗Leinwand 


empfiehlt in den neueſten Deſſeins billigſt: 


E. Schubert, 


Fiſchmarkt Nr. 1, im goldnen Schlüſſel. 


Schaf⸗Verkauf. 
Das Dominium Klein⸗Oels, Ohlauſchen 
hat 280 Stück mit Körnern gemä⸗ 
chafvieh zum Verkauf. 


Schotten⸗Heringe 


empfiehlt in Tonnen und ausgepackt billigſt: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. Nr. 30. 


500 Schock Reifen 

ſtarke fünfellige, werden zu kaufen geſucht: 

Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 18. 
Mehlgaſſe Nr. 22 find Garten» Stühle zu 
verkaufen. 

Ein junger Menſch, welcher Luft hat, in ei⸗ 
ner Provinztal⸗Stadt das Spezerei⸗ Geſchäſt 
zu exlernen, erfährt das Nähere Bürgerwer⸗ 
der an der Kaſerne Nr. 2 par terre. 

Zu vermiethen iſt Taſchenſtraße Nr. 8 die 
erſte Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
Beilaß und Termin Johanni a. c. zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere in der Schnittwaaren⸗ 
Handlung Ring Nr. 2 bei Hein. 
Retour⸗Relſegelegenheit nach Berlin, zu er⸗ 


Kreiſes 
ſtetes & 


fragen Reuſcheſtraße im rothen Haufe in der] 


Gaſtſtube. 


F. 9 Seiring aus Dresden 
verkauft wieder feine Galanterie⸗Waaren zu 
feſten Preiſen A Stück 3 und 5 Sgr. Sein 
Stand iſt die achte Baude von dem goldenen 
Hund auf der Riemerzeile, an der Firma zu 
erkennen. 


Zu vermiethen 

ſind Schweidnitzer Straße Nr. 42 die Par⸗ 
terre⸗Gelegenheit, welche auf Verlangen in 
ein offenes Gewölbe umgeſchaffen werden 
könnte, und zu Johanni zu beziehen, und Nr. 
14 im Hintergebäude, zweiter Etage, zwei 
Stuben ohne Küche, an ſolide Miether und 
ſogleich zu beziehen; das Nähere hierüber iſt 
Nr. 41 zu erfragen. 

Zu vermiethen und Johanni zu beziehen 
iſt Nikolaiſtraße Nr. 16 der dritte u. vierte 


Stock, jo wie zwei Verkaufsgewölbe nebſt Res | 


miſe und Keller. 

Neue von mir ſelbſt verfertigte Brücken⸗ 
waagen ſind ſtets bei mir vorräthig zu ha⸗ 
ben. Schönfelder, Zeugſchmied, 

Nikolaithor, Kurze Gaſſe Nr. 6. 
Flügel⸗Verkauf. 

Ein ſchönes Mahagoni, 7 Okt. breites Flü⸗ 
gel⸗Inſtrument, von ſehr gutem Ton, ſteht 
billig zu verkaufen, Ohlauer Straße Nr. 18, 
2 Treppen. 


Ein gebildetes Mädchen ſucht ein Engage⸗ 
ment bei einer Familie, am liebſten auf dem 
Lande, welche die häuslichen Geſchäfte führen 
will, ſie ſieht mehr auf eine freundliche Be⸗ 
Das Nähere Ei⸗ 
ſenkram 13, 2 Stiegen, bei Hrn. Schaad. 


Eine bequeme Chaiſe mit Glasfenſtern geht 
nach Dresden, Leipzig u. in die Rheingegend, 
Reuſche Str. im Rothen Hauſe in der Gaſt⸗ 


‚tube, 
An der 8 am Ohlauerthor Neuer 
gaſſe Nr. 19 ift eine ſehr freundliche Woh⸗ 


nung mit vorzüglicher Ausſicht nach der Pro⸗ 


menade, beſtehend im erſten Stock in 7 Stu⸗ 


ben, großer Küche, Keller und Bodengelaß 
zu vermiethen und zu Michaeli d. J. zu be 
ziehen. Das Nähere iſt bei dem Eigenthü⸗ 
mer Parterre rechts zu erfahren. 


Glanz-Stiefel-Wichse, 


in bester Waare, 90 Schach- 


teln à 4 Loth, oder 170 à 2 

Loth pro 1 Rthle, empfiehlt 

am ehemaligen Sand-Thore 
F. A. J. Blaschke. 


508 


gezwungen, das von mir 


* 
—— 


Gleſuchte 


auf ländliche Grundſtücke in Oberſchleſien, 


itale 


mit der Offerte 


Ka 


von 5 Procent prompter Zinſenzahlung. 


Zur I ſten Hypothek 1800 Rithlr., Taxe 4070 Rehlr. 
2300 4 


7 7) ” ” 77 634 77 

77 7 7 2000 2 77 4270 . 

ERDE 5 OOSEEN, PT 6 

" „ 7. 2150 ” * 4670 7 

7 7 7) 1900 7 7 4586 7 
2 700 „ 1421 


[23 „ 
Die Zar Inftrumente liegen im 


Zu dieſem Diter-Q | 


2 


== weit der Stockgaſſe. 
Bötticher u. 


titelt 


Comtoir des 
und 


Eduard Groß in Beeslau, 


verleg ir unfere Han: > 


lung nach dem Ninge, Naſchmarktſeite Nr. 56, ohn⸗ 


m p., Parfumerie⸗Fabrik. 


ttt 
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Helle und dunkle Makintoſh-Zeuge und Röcke, die neueſten Farben⸗ 
Tuche und Beinkleider⸗Zeuge, Parifer, Leipziger und Wiener Frühſahrs⸗ 
Mützen, Filzhüte neueſter Fagon, als auch Cravatten, Chemiſets, Kragen 855 
und Manchetten, erhielt und empfiehlt: 


L. Hainauer 


Ohlauer Straße Nr. 8, im Mantenfranz. 


4 


jun., 


. 


FFP 


Klage Formulare, 
Schuldforderungsbrieſe 
und Rechnungen 


ſind ſtets vorräthig zu haben in der neuen 


Buchdruckerei von 
Guſtav Fritz, Ring Nr. 15. 
Ein weißgelblicher zottiger 
% Jahr alter e mittlerer 
röße, 


es 
männlichen Geſchlechts ohne Abzeichnung, 
hat ſich von der Scholtiſei Groß ⸗Ol⸗ 
dern, Breslauer Kreiſes, am 29. März ent⸗ 
fernt. Wer dieſen Hund entweder Scholtiſei 
Groß⸗Oldern oder in Breslau, Schmiedebr. 
Nr. 12 im Gewölbe abgiebt, erhält 
eine angemeſſene Belohnung. 
riedrich Guſtav Pohl. 


Herr J. Huhndorff reiſt nicht mehr 
in . Geſchäften und erkläre ich die 
demſelben ertheilte Vollmacht, Gelder für 
mich einzuziehen oder Aufträge für mich an⸗ 
zunehmen, hierdurch für erloſchen. 
Berlin, den 28. März 1840. 
Joh. Wm. Fiſcher. 


Meubles zu vermiethen: 
Ohlauerſtraße Nr. 71. 


Ein Gewölbe, zu jedem Detail⸗Handel ge⸗ 
eignet, iſt eingetretener Familien⸗Verhältniſſe 
wegen ſogleich zu vermiethen. Zu erfragen, 
Albrechtsſtraße Nr. 10, bei Herrn Bret⸗ 
ſchne ider. 


Es ſind zwei braune Wagenpferde, einzeln 
oder zuſammen, zu verkaufen. Das Eine der⸗ 
ſelben iſt zu ſchwerem Zug beſonders geeignet. 

Nähere Nachricht Blücherplatz Nr. 8, zwei 
Stiegen hoch. . 

Eine Stallung für zwei Pferde, auch ein 
Keller, der ſich beſonders für Butterhändler 
eignet, ſind ſofort zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here darüber iſt beim Hauseigenthümer am 
Naſchmarkt Nr. 40 zu erfragen. 

8 Bu ver mie then 
Taſchenſtraße Nro. 7 im zweiten Stock, ſind 
2 freundliche trockne Stuben, helle Küche und 


Entree, alles unter einem Verſchluß, nebſt Zus | 5 


behör zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 
Beſondere Auskunft wird noch Schmiedebrücke 
Nr. 44 im erſten Stock ertheilt. 


lügel billig zu verkaufen 
von J Badem, er ſtehen Ohlauerſtraße 
Nr. 71 im erſten Stock. ? 


Maſtſchöpſe⸗Verkauf. 
Auf dem Dominium Wernersdorf bei Schied 
lagwitz ftehen 120 Stück mit Körnern ſchwef 


gemältete Schöpſe zum Verkauf. 2 
Angekommene Fremde. 
Den 1. April. Gold. Schwert! 900 
Kft. Bandelow a. Solingen, Schöler a. R „ 
chenbach, Moſer a. Leipzig, Rogge a. Breme 


— Drei Berge: Höh. Kaufleute ano, Kr 


Malt Gebauer a. Glogau. — 
Ne Wegebaumelſter Arnold a. —— 
markt. — Gold. Zepter: Hr. Kalkula 
Golch u. Hr. Inſp. Neumann a. Karlstuh 
r. Gutsb. v. Morawska a. Komorowo. 
old. Gans: H. Kfl. Dabin a. Düren, 
Hirſchfeld a. Hamburg. Hr. Landes ⸗ Alte 
v. Keſſel a. Raake. Fr. v. Radsszewska a. 
Polen. Hr. Rittmeiſter von Puttkammer 2 
Schickerwitz. — Gold. Krone: Hr. Sie: 
Rolke a. 9 > 32 2 3 
Hr. Lieut. Keck v. warzbach a. Jauer. 
Zwei goldnen Löwen: Hp. Aft. ind 
u. Schweitzer a. Neiffe, Hirſchmann a. 2 Ä 
burg, Weber a. Ziegenhals. — Hotel ie 
Sileſie: Hr, Ober⸗Bergrath v. Schuch. 
a. Brieg. Hr. Auskultator Heinrich a. er 
Hr Kfm. Römer a. Frankenberg. Golo: 
Welter a. Thann. Blaue Hirſch: Gehen 
Räthin v. Prittwig a. Berlin. Hr. AM 
Hanke a. Patſchkau. Hr. Kfm. Frommel 
Zobten. Ober⸗Amtmann Müller a. Bot 
nie. Weiße Adler: Hr. Oekonom ten. 
a. Rankau. Fr. v. Schickfuß a. Baum ga iet 
Rautenkranz: Hr. Gerichts- Aktua en 
Köppert a. Schmiedeberg. Hr. Fabrikant gf 
mann a. Gottesberg. Ober⸗Amtmann ae 
femuth a. Wohnwiz. HH. Gutsb. Schi, 
a. Maffelwig u. Karaß a, Sacherwig. PL 
Kfl. Rofenthal a. Roſenberg u. Hoffmann fl 
Stettin. — Weiße Storch: Hp. Aal 
Hirſchfeld a. Inowraclaw u. Deutſchmann 
Oels. 13, 
Privat⸗ Logis: Albrechtsſtraße . 
r. Kfm. Wierieg a. Neumarkt. Albreg 
ſtraße Nr. 39, Hr. Kfm. Friedländer 4 dle. 
chenbach u. Caſpari a. Neurode. Hr. 
nom Töpffer a. Rothſchloß. 


Univerſitäts⸗Sternwarte. 


4 ö R Thermometer 2 
1. April 1840. Varomtet wind, | wöl 
3. 8 inneres. dußeres, — 12 
Morgens 6 uhr. 27 6,480 + 2. 3 o, 7 0, 7 Sed. 18° heiter 
® 9 Uhr. a7" 6,66 + 3, 8 + 8, 4 1 0 S. 10 E 2 

Mittags 18 uh. 2, 656 + 5, 0 7 5, 8 1, 8 S. 12, amm ö 
Nachmitt. 8 uhr. 27,“ 636 + 6, 0 7, 5] 2, 2 S. 11 bolter 
Abends 9 uhr. 27 6,49 + 4, 2 3, 1] 0, 8 Sd. 8% 9 f 

5 N r . ar 


Minimum — 0 2 Maximum f (Temperatur) 5 


Getreide: Preife. Breslau, den 1. April 1840. 


Höch ter. Mittlerer, Mie delgſter 
Weizen: 2 Rl. 2 — Pf. 1 Rl. 23 Sge. — Pf. 1 Rl. 14 Sgr. S. 
Roggen: 1 Rl. 25 0 Pf. 1 Rl. 6 Sgr. 9 Pf. 1 Kl. 2 Sar. 75 
Her: IM e Sie. 69. IM. 8 Sie OP IM d e. 
Hife: — Ri 25 Sgr. — Pf. — Nl 25 Ser. — Pf. — Nl 25 755 
we 


bei Joſef Max u. Komp. in Breslau zu haben find, 


